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Kulturarbeit im Nachbarschaftsheim

▲

Von Ottmar Fischer

Unter blauem Himmel versam-
melte sich am 13. Mai zum Tag
der Städtebauförderung eine
Schar von fünfzig Interessierten
auf dem Vorplatz der Bezirkszen-
tralbibliothek in der Tempelhofer
Goltzstraße, um der feierlichen
Eröffnung eines neuartigen Ge-
schichtspfades beizuwohnen,
der von hier aus um den alten
Dorfkern mitsamt der verschwun-
denen Tempelritterburg und der
nach der Kriegszerstörung wie-
der aufgebauten Dorfkirche
herum führt. Dieses Angebot aus

dem Verantwortungsbereich der
Museen des Bezirks Tempelhof-
Schöneberg bietet unter dem Na-
men „Geschichtsgeflüster Tem-
pelhof“ sowohl Einheimischen
als auch Touristen auf einem aus-
geschilderten Rundweg einen
Einblick in 800 Jahre Ortsge-
schichte. Auf diesem Spazier-
gang durch die Geschichte steht
im Internet ergänzend zum Au-
genschein an jeder der zehn
Informationsstelen ein über QR-
Code abrufbarer Podcast zur
Verfügung, der alle nötigen
Informationen zum jeweiligen
Standort zu Gehör bringt. Und

außerdem sind unter www.
geschichtsgefluester.de alle Infos
auch nachzulesen, und das um
historische Fotos ergänzt. 
Wie Stadtrat Dollase (CDU) in
seiner Eröffnungsrede darlegte,
stammt die Idee zu dieser
Tempelhofer Geschichtstour  aus
der Beteiligung der Bürgerschaft
im Planungsprozess für das
Vorhaben „Neue Mitte Tempel-
hof“, der seit Juli 2017 läuft und
die Neugestaltung der Gegend
rund um die Bibliothek zum Ziel
hat.

Fortsetzung Seite 4

Theater der Erfahrungen
– Grüne Stars
Von Christine Sugg

Grüne Stars … welch ein Name!
Kranke Augen … Alter … aber
auch Glamour. Wieviel Assozia-
tionen sind hier möglich!! Lange
schon hatte ich diesen Namen im
Programmheft des Nachbar-
schaftsheims Schöneberg in
Zusammenhang mit dem Thea-
ter der Erfahrungen entdeckt …
Es sollte ein für alle offenes
Workshop Angebot sein. Nach
langem Zögern melde ich mich
endlich an und wage mich ins

Nachbarschaftsheim, um an ei-
nem Workshop der Grünen Stars
teilzunehmen.
Theatererfahrung hatte ich null,
aber ich habe das Jahr davor eine
neue Seite an mir entdeckt, ich
habe mich trotz reiferen Alters
„clownesk“ ausprobiert, was mir
sehr viel Spaß machte … Nun
also der nächste Schritt, ein
Theaterworkshop, eine Art
Improvisationstheater, in der
Szene kurz „Impro Theater
genannt. 
Fortsetzung Seite 11

Kampf ums Grüne

Von Ottmar Fischer

Der seit geraumer Zeit immer wie-
der genannte Rahmen für das
Erreichen der sogenannten Klima-
neutralität beträgt rund zwanzig
Jahre. Neben der Umstellung auf
erneuerbare Energien stehen bei
den geforderten Anstrengungen
die Gebäude und der Verkehr im
Zentrum der Überlegungen. Nach-
dem der Bezirk über einen eigens
eingestellten Klimaschutzbeauf-
tragten verfügt, wachsen auch die
Erwartungen an eine spürbare
Leistungsverbesserung in der be-
zirksamtlichen Klimabilanz. Schließ-

lich gelten die ausgerufenen Kli-
maziele nicht nur für die privaten
Haushalte, sondern auch für die
öffentlichen. In der Mai-Sitzung
der BVV TS kam es dehalb zu
gleich zwei Nachforschungen .in
Richtung.Klimaschutz.

In einer Großen Anfrage der SPD
zum Fuhrpark des Bezirksamts
richtete sich die Wissbegier der
Verordneten auf den erreichten
Stand der E-Mobilität. 

Fortsetzung auf Seite 10

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Am 10. Juni 2023

▲

5. Nachbarschaftsfest
am Rathaus Schöneberg
Anlässlich des internationalen Tags der
Nachbarschaft am 26. Mai freut sich das
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg, das fünfte
Nachbarschaftsfest am Rathaus Schöneberg
ankündigen zu können. Bezirksbürgermeister
Jörn Oltmann lädt alle Nachbar_innen herz-
lich zum bisher größten Nachbarschaftsfest
ein. Mit über 100 Ständen brechen die vielen
gemeinnützigen Organisationen, Initiativen
und Einrichtungen des Bezirksamtes alle
Rekorde.

Schon ab 12:00 Uhr können sich die Besu-
cher_innen wieder auf tolle Musik-Einlagen
von Musiker_innen der Leo Kestenberg Mu-
sikschule und der Kifrie Musiketage des
Nachbarschaftsheim Schöneberg e. V. freuen.
Um 12:20 Uhr wird der Bezirksbürgermeister
als Gastgeber das Nachbarschaftsfest auf der
Hauptbühne vor dem Rathaus Schöneberg er-
öffnen.

Besonderer Höhepunkt in diesem Jahr: Die
Queere Stunde um 15:00 Uhr mit diversen
Künstler_innen und Performances in Zusam-
menarbeit mit AHA-Berlin e. V. Weiterhin sind
das bekannte Schöneberger Rap-Duo Big Tiba
& Chille als auch die Bolivianischen Folklo-
regruppe Bolivia Alma del Chacor und die
Tanzschule Traumtänzer dabei.

In diesem Jahr wird es nach längerer Pause
wieder ein buntes Programm auf der Mit-
mach-Bühne in der Freiherr-vom-Stein-Straße
geben. Verschiedene Workshops vom CABU-
WAZI Mitmachzirkus, dem klingenden Mu-
seum und Sórema Sóreta vom Interkulturellen
Haus bieten ein spannendes Programm für
Kinder.

Samstag, 10. Juni 2023 von 12 bis 19 Uhr
John-F.-Kennedy-Platz und 
Freiherr-vom-Stein-Straße, 10825 Berlin

Mehr als 1000 Möglich-
keiten, den eigenen
Horizont zu erweitern
Die Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg
hat ihr Kursprogramm für den Herbst 2023
veröffentlicht. Ab sofort sind die mehr als
1.000 neu startenden Kurse und Veranstal-
tungen auf der vhs-Webseite freigeschaltet
und dort direkt buchbar. Das Angebot um-
fasst Kurse zur beruflichen und digitalen
Fortbildung ebenso wie aus den Bereichen
Kultur und Gestalten, Gesundheit, Ernährung
und Bewegung sowie Mensch, Gesellschaft
und Umwelt. Sie können nicht nur 13 ver-
schiedene Fremdsprachen auf unterschied-
lichen Niveaustufen erlernen, sondern eben-
so an Führungen und Exkursionen teilneh-
men und sich in Form vielfältiger Angebote
weiterbilden. Kurstitel wie Lachyoga, Thriller
schreiben, Mutig trauern, Klimagerechtes
Gärtnern, Literarisch kochen, Schlagfertig-
keitstraining oder Action Painting stehen bei-
spielhaft für mehr als 1.000 Möglichkeiten,
den eigenen Horizont zu erweitern.
Alle Kurse und Informationen rund um Bera-
tung und Anmeldung finden Sie auf der Inter-
netseite der Volkshochschule.

Aus der BVV Tempelhof-Schöneberg I

▲

VHS Herbstprogramm

▲

Ein geführter Spaziergang durch das alte Tempelhof

▲

Dorfkirche Tempelhof mit Fachwerkturm Foto Museen Tempelhof-Schöneberg

Vergangenheit flüstert der Gegenwart
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Vielfalt gegen Einfalt

Erst nach den Pflanzen kommen die Bienen

▲

Je größer die Fläche, desto größer die Arbeit. Freiwilligen-Grünflächenpflege in der Crellestraße 2020. Foto: Thomas Thieme

20. Langer Freitag am Bayerischen Platz am 7. Juli

▲

Squaredance am Bayerischen Platz Foto: Thomas Thieme

„Wir sind Nachbarn!“

Bei jedem Wetter hat sich der
Lange Freitag in den vergangenen
Jahren immer gut entwickelt : ein
tolles Nachbarschaftsfest mit
sehr guter Beteiligung, ausgelas-
sener Stimmung und hohem
Aufmerksamkeitswert für alle
beteiligten Geschäfte. So soll es
auch in diesem Jahr wieder wer-
den und daher plant der Verein
Quartier Bayerischer Platz den
20. Langen Freitag für den 7. Ju-

li, eine Woche vor Beginn der
Sommerferien. Der Lange Freitag
ist das Forum zur Selbstdarstel-
lung für jedes teilnehmende Ge-
schäft oder Unternehmen. Aktio-
nen vor den Geschäften laden
Besucher zum Verweilen ein und
bieten Gelegenheit für Gesprä-
che und Beratung. Es ist auch
eine großartige Gelegenheit für
die Besucher, neue Geschäfte im
Viertel kennenzulernen. 

Gemeinsam für mehr Artenvielfalt und Stadtgrün 
Die Stadtteilzeitung hat bekanntlich ein
Herz für Wildbienen und die Natur über-
haupt. Deswegen freuen wir uns über die
nachfolgende Mitteilung aus dem Bezirks-
amt, worin die Bevölkerung ausdrücklich
zur Mitwirkung bei der Schaffung kleiner
Bienenparadiese eingeladen wird:

„Seit dem Jahr 2020 gestaltet auch der
Bezirk Tempelhof-Schöneberg nach und
nach öffentliche Grünflächen insekten-
freundlich. Der Fachbereich Grünflächen
des Straßen- und Grünflächenamts legt
Wildblumenwiesen als natürliche Nistmög-
lichkeit für Wildbienen an. Auch viele Bür-
ger_innen tragen dazu bei und engagieren
sich für ein grüneres Berlin.

"Am Weltbienentag [20. Mai jeden Jahres]
möchte ich allen Bürger_innen danken, die
mithelfen unsere Mini-Grünflächen zu pfle-
gen, zu bepflanzen oder durch Gießen den
Erhalt zu sichern. Insbesondere das Be-
pflanzen von Baumscheiben im sogenann-
ten Straßenbegleitgrün erfreut sich großer

Beliebtheit, nicht nur bei der Anwohner-
schaft. Gut gemacht ist das nicht nur öko-
logisch sinnvoll und unterstützt Wildbienen
und andere gefährdete Insekten bei der
Nahrungssuche, sondern ist auch schön
anzusehen und nicht zuletzt auch ein
Beitrag gegen Vermüllung im öffentlichen
Raum. Bei der Bepflanzung ist jedoch dar-
auf zu achten, dass es sich um regionales
und bienenfreundliches Saatgut handelt.
Bienenweide oder Wildblumenwiese sind
Begriffe die auf geeignetes Saatgut hinwei-
sen. Ich freue mich über das große Inter-
esse und rufe alle Interessierten dazu auf,
mitzumachen. Um eine Baumscheibe zu
bepflanzen, muss lediglich das online-For-
mular ausgefüllt werden und ein paar Din-
ge beachtet werden, so dass der Baum kei-
nen Schaden nimmt ", so Bezirksstadträtin
Saskia Ellenbeck.

Zurzeit bestehen mit dem Bezirk Tempel-
hof-Schöneberg um die 140 Pflegeverein-
barungen für Baumscheiben und 80 für
größere Flächen. Mittels Flyer und Website
werden über die Möglichkeiten informiert.
Für den Antrag "Baumscheibe begrünen
und pflegen" gibt es auch ein Onlinefor-
mular, dass über die Webseite des Grün-
flächenamtes abgerufen werden kann.

Sollen größere Flächen bearbeitet werden,
wird eine Pflegevereinbarung geschlossen.
Bei Neupflanzungen müssen die Pflanzen
mit dem Fachbereich Grünflächen abge-
stimmt werden. Giftige Pflanzen oder sol-
che, die sich massenhaft ausbreiten, sind
beispielsweise grundsätzlich ausgeschlos-
sen. Bei beiden Varianten haben die Bür-
ger_innen die Möglichkeit Fördermittel für
„freiwilliges Engagement in Nachbarschaf-
ten“ zu beantragen.

Weitere Informationen zur privaten Pflege
von begrüntem öffentlichem Straßenland
finden Sie auf der Internetseite des Stra-
ßen- und Grünflächenamtes.“

QR-Code zum Grünflächenamt
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

„Familien-Carsharing“ fördern - Parkausweise für
mehrere Gebiete ermöglichen

SPD

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg II

▲

Stadtentwicklung minus
Baustellenentwicklung

Von Ottmar Fischer

Auch die Bezirksverordneten ge-
langen deswegen in die parla-
mentarische Verantwortung, weil
die Parteien ihnen bei der Kandi-
datenkür zugetraut haben, die
anstehenden Probleme auf der
Grundlage von Beschlüssen anzu-
gehen, und das Wahlvolk diese
Einschätzung bestätigt hat. Somit
gehören Wahlen zu den unan-
tastbaren Heiligtümern demokra-
tischer Gesellschaften. Und nach
der Berliner Chaos-Wahl von
2021 musste daher die Frage
nach dem Umfang der Wahlwie-
derholung mit Sorgfalt beantwor-
tet werden. Bertram von Boxberg
(Grüne) musste nun ausgerechnet
am Tag der BVV-Sitzung Bitteres
zur Kenntnis nehmen. Denn in
der schriftlich ihm nun nachge-
reichten und auf 57 Seiten ausge-
führten Begründung hat das
Bundesverfassungsgericht den
Schlusspunkt unter die bereits im
Januar erfolgte Ablehnung des
von ihm und weiteren über 40
Berliner Parlamentariern einge-
reichten Eilantrags gesetzt.

Nach Auffassung des höchsten
Gerichts ist die Entscheidung des
Landesverfassungsgerichts zur
vollständigen Wahlwiederholung
auf diesem Wege nicht in Frage
zu stellen, Denn Wahlprüfungs-
entscheidungen zu Landes- und
Kommunalwahlen seien vom Lan-
desverfassungsgericht zu treffen.
Die von den Beschwerdeführern
vorgetragene Rechtsauffassung,
wonach Wahlwiederholungen
nur in solchen Wahlkreisen durch-
zuführen seien, in denen tatsäch-
liche Unregelmäßigkeiten festge-
stellt wurden und deren Umfang
zugleich mandatsrelevant waren,
konnte sich also auch auf diesem
Wege nicht durchsetzen. Ent-
sprechend schlecht war die Stim-
mung am Rednerpult, als von
Boxberg sich mit einem Antrag
seines Lieblingsgegners AfD aus-
einandersetzte, der Verbesse-
rungsbedarf bei der Korruptions-
prävention anvisierte. Ganz unge-
wohnt kam in seine Argumenta-
tionslinie keinerlei Schwung, be-
gonnene Sätze wurden schnellst-
möglich zum Punkt gebracht und
die sonst gern eingesetzte Orna-
mentik fehlte komplett. Die Ent-
täuschung über die vergebliche
Liebesmüh bei der juristischen
Verfolgung dieser demokratiethe-
oretischen Herzenssache war
deutlich zu spüren.

Dagegen präsentierte sich die
nach der Wiederholungswahl neu
ins Amt gekommene Stadträtin
Eva Majewski (CDU) in zurückhal-
tender Freude, als sie nun erst-
mals den Verordneten Rede und
Antwort stehen musste. Wie
schon beim etwas stolprigen
Nachsprechen der Eidesformel zur
Amtseinführung als Stadträtin für
Stadtenetwicklung und Gebäude-
management in der letzten Sit-
zung, war ihr auch jetzt  wieder
anzumerken, dass ihr durchaus
bewusst zu sein scheint, dass sie
ihr Amt einer Wiederholungs-
wahl zu verdanken hat, die das
Landesverfassungsgericht ange-
ordnet hatte, obwohl im Wahlbe-
zirk Tempelhof-Schöneberg keine
Wahlfehler verzeichnet wurden
und weil in der Folge die SPD
einen ihrer beiden Stadtratspos-
ten an die CDU abgeben musste.
So verlas sie noch etwas holprig
die von ihren Mitarbeitern erar-
beitete Antwort auf die Anfrage,
warum der seit Wochen defekte
linke Fahrstuhl der Doppelanlage
im Schöneberger Rathaus noch
immer nicht funktioniere, mit der
Auskunft, „weil die komplette
Steuereinheit ersetzt werden
muss“. Fachlich kann sie sich
immerhin auf ihre bislang ausge-
übte Tätigkeit im Ministerium für
Entwicklungshilfe stützen, in des-
sen Auftrag sie zuletzt am
Konsulat im Nordirak mit der
Umsetzung von stadtentwick-
lungspolitischen Fördermaßnah-
men befasst war. Am Berliner Tag
der Städtebauförderung war sie
bereits bei der Eröffnung des
„Geschichtsgeflüsters Tempel-
hof“ anzutrffen, von wo aus es
per Fahrrad weiter zur Umgestal-
tung der Lichtenrader Bahnhofs-
straße weiterging. Und folgerich-
tig machte sie in ihrer ersten
Pressemitteilung anschließend
bekannt, dass sie sich so schnell
wie möglich in die erfreuliche
Fülle der im Bezirk bereits ange-
laufenen Entwicklungsvorhaben
einzuarbeiten gedenke.

Sand im Getriebe

Die meisten Projekte des Bezirks
betreffen aber Verkehrsfragen.
Und dafür liegt die Zuständigkeit
bei Saskia Ellenbeck (Grüne).
Auch sie kam in der Nachwirkung
eines politischen Kräftemessens
ins Amt. Denn ihrer Vorgängerin
war im Verlauf ihrer Amtsführung
das Vertrauen sowohl von der

grünen Basis als auch vom bishe-
rigen Bündnispartner SPD entzo-
gen worden, sodass nach der
Wahl 2021 ein personeller Neu-
anfang unausweichlich wurde.
Als neue Stadträtin für Straßen
und Grünflächen hat sie freilich
auch deswegen einen schweren
Stand, weil die Konfliktlinien mit
unveränderter Härte wirksam
sind. Auch hält sie ihre Antworten
auf die Anfragen der Bezirksver-
ordneten gern kurz und knapp
und pflegt einen eher burschiko-
sen Stil in ihrer Kommunikation,
sodass beim politischen Gegner
der Appetit auf mehr Unterre-
dung angereizt wird. In der Mai-
Sitzung war nun erstmals auch
Zorn über die Ungerechtigkeiten
des politischen Geschäfts zu spü-
ren, als ihr mangelnde Initiative
bei der Erforschung von außer-
halb ihrer Zuständigkeit liegenden
Hintergründen vorgehalten wur-
de.

Bei der Großen Anfrage der büro-
kratieskeptischen FDP zum Grund
für die Tatenlosigkeit auf der Stra-
ßenbaustelle in der Gersdorfstra-
ße Ecke Blumenweg hatte sie auf
die Zuständigkeit der Senatsver-
waltung verwiesen, die ihrerseits
wegen Unzuständigkeit des Be-
zirks eine Auskunft verweigert
hatte. So musste sie sich in ihrer
Antwort auf die Aussage der
Berliner Wasserbetriebe (BWB)
beschränken, was allerdings für
die Sachaufklärung auch völlig
ausreichend war. Sie ergab näm-
lich, dass im besagten Kreuzungs-
bereich die „Versackung eines zur
Schmutzwasserentsorgung ge-
nutzten Kanalschachts“ festge-
stellt wurde. Die Untersuchung
der Schadstelle durch die BWB
habe ergeben, dass ein Riss auf
der Kanalsohle mitsamt „undich-
tem Mauerwerk und eintreten-
dem Erdreich“ vorhanden sei. Als
Ursache wurde eine nicht bruchsi-
chere Grauguss-Rohrleitung aus
dem Jahre 1959 erkannt, was zu
Unterspülungen und zum Entste-
hen von Hohlräumen geführt
habe, weswegen nun die Stand-
sicherheit des gesamten Schachts
gefährdet sei. Daher müsse nun
nicht nur der Schacht erneuert,
sondern auf einer Länge von 40m
auch eine neue Rohrleitung aus
bruchsicherem Material gelegt
werden.

Der Unmut im bürokratieskepti-
schen Teil der BVV wurde dann an
jener Stelle der Ausführungen

besonders groß, an der die Ver-
zögerungen bei der Schadensbe-
seitigung zur Sprache kamen.
Danach erfolgte vier Wochen
nach der Schadensfeststellung am
2.8.2022 (!) die Beantragung der
verkehrsrechtlichen Anordnungen
durch die beauftragte Baufirma,
was jedoch abgelehnt wurde und
auch durch einen umfangreichen
Schriftverkehr seither nicht zu
ändern war. Die zuständige Se-
natsverwaltung verlangt einer-
seits, dass die Arbeiten in den
Sommerferien durchgeführt wer-
den, und andererseits, dass zuvor
die Arbeiten der DB im Bereich
Attilastraße (Brücke) vorher abge-
schlossen sind. Da unter diesen
Bedingungen voraussichtlich erst
zum einjährigen Jubiläum der
Schadensentdeckung mit einer

auch von Taten erfüllten Baustelle
zu rechnen ist,kann mit ihrem
Ende nach Wiederherstellung
auch der Fahrbahndecke erst im
Spätherbst gerechnet werden.
Möglicherweise kann aber die
Stimmung unter den Kritikern
dieser Verfahrensweise durch die
zitierte Antwort der BWB zur
Unterfrage 7 etwas aufgehellt
werden: „Warum wurden die
Sandhügel abtransportiert, aus
denen inzwischen Gräser und
Sträucher herausgewachsen wa-
ren?“ Antwort: „Da zunächst
kein Baubeginn in Aussicht stand,
wurde die Baustelle inklusive des
entstandenen Aushubs zur Ge-
währleistung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit be-
räumt.“

Dauerbaustelle Gersdorfstraße nach Wasserschaden.  Foto: Reinhard Frede
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Auf Entdeckungstour durch Alt-Tempelhof

Auguste Kreideweiss mit ihrem Sohn im Garten ihres Restaurants 1899. Foto: Museen Tempelhof-Schöneberg

Fortsetzung von Seite 1:
Dabei soll einerseits die in die
Jahre gekommene Gebäude-
struktur etwa von Bibliothek und
Polizei ertüchtigt werden, ande-
rerseits aber auch die soziale In-
frastruktur ergänzt und erweitert
werden, durch Volkshochschule
und Musikschule, im Schwimm-
bad, in der Jugendfreizeitstätte
und im Pfadfinderheim. Außer-
dem sollen 500 neue Wohnun-
gen  entstehen, für deren zukünf-
tige Nutzer somit neben der at-
traktiven Grünanbindung und
der verbesserten Infrastruktur
mit dem Geschichtsgeflüster nun
auch noch eine bezirksamtliche
Begrüßung in Form einer  Ein-
führung in die Lokalgeschichte
hinzukommt. Das sollte in ganz
Berlin Schule machen!

Hören und Sehen im Gehen

Und die ansprechende Form für
ein solches Angebot ist von der
Firma museeon gefunden wor-
den, die auch mit den Staatli-
chen Museen Berlin zusammen-
arbeitet. Ihren Ansatz erläuterte
Julia Tödt dahingehend, „dass
wir kuratorisch von der Frage
ausgegangen sind, wie Leute an-
gesprochen werden können, die
nicht schon selbst aus Interesse
an historischen Themen nach
Informationen suchen“. Entspre-
chend benutzerfreundlich ist tat-
sächlich das Ergebnis geworden.
Wo also demnächst in Abkehr
von den früher üblichen Sünden
der Stadtplanung ein Stadtquar-
tier mit Dorfkern oder ein dörfli-
ches Quartier mit Stadtkern ent-
stehen wird, gibt es nun auch ein
Angebot, auf einem etwas aus-
gedehnteren Spaziergang, und
von verständlich sprechenden
Fachleuten am Ohr begleitet, das
eigene Wohnumfeld von Grund

auf kennenzulernen. Und weil es
dabei um Grund und Boden
geht, beginnt man mit der eige-
nen Forschung am besten am
Reinhardtsplatz, wo an der dorti-
gen Stele per Internet dem lok-
keren Gespräch zweier Geolo-
ginnen zu lauschen ist, die den
Tempelhofer Untergrund auf
Überbleibsel der abgetauten
Gletscher der letzten Eiszeit zu-
rückführen. Danach sammelte
sich unter dem unvorstellbaren
Druck von bis zu tausend Metern
Eis in den dadurch entstandenen
Hohlräumen viel  Schmelzwasser
und bildete zusammen mit dem
Regenwasser Ablaufrinnen und
zahlreiche Pfuhle. Um 1800 wa-
ren noch etwa einhundert davon
übrig und hundert Jahre später
verschwanden bis auf rund
zwanzig auch die restlichen in-
folge des Baus des Teltow-Ka-
nals, wobei der Reinhardtplatz
aus dem zugeschütteten „Grund-
pfuhl“ entstand.

Und so wie dieser Platz über sei-
nen Namen noch einen weiteren
Bezug hat, denn er verweist auf
einen der vielen Rittergutsbesit-
zer, die nach der Auflösung des
Ritterordens in den Besitz des
Templergutes gelangten, über
dessen Geschichte an einer an-
deren Stele viel zu erfahren ist,
so verhält es sich auch mit dem
heutigen Straßennamen Alt-
Tempelhof. Denn wie den Spu-
rensuchern an den beiden Stelen
Dorfkirche und Dorfanger be-
richtet wird und der Augenschein
es auch bestätigt, verweist zwar
noch der Grünstreifen auf den
mittelalterlichen Dorfanger, doch
die alte Dorfstraße selbst hat
ihren Charakter als bebaute
Reihung von Bauerngehöften
gänzlich eingebüßt. Viele der
ursprünglich strohgedeckten

Häuser fielen dem Feuer zum
Opfer. Und von den Nachfolge-
bauten kann auch nur noch das
Gebäude an der Ecke Alt-Tem-
pelhof 36 in der Bauweise von
1830 bestaunt werden. Bauern-
höfe jedoch gibt es hier nicht
mehr. Alle im 13. Jahrhundert hier
zur Finanzierung des Ritteror-
dens der Templer eingerichteten
und zu hohen Pachten vergebe-
nen „Hufen“ sind verschwun-
den, wie auch das Rittergut
selbst, sodass nun die im Internet
aufrufbare Zeichnung eines His-
torikers vom damaligen Ausse-
hen der Anlage eine Vorstellung
vermitteln muss. Dort kann man
auch erfahren, dass unter einer
Hufe jene Ackerfläche verstan-
den wurde, die von einer Familie
mit dem Pflug bewirtschaftet
werden konnte.

Vom Acker machen

Noch heute wird im Volksmund
von „ackern“ gesprochen, wenn
von schwerer Arbeit die Rede ist.
Entsprechend leicht ist zu verste-
hen, dass auch die Tempelhofer
Bauern ihre Felder gern in klin-
gende Münze verwandelten, so-
bald sich dazu eine Gelegenheit
bot. Und das war schon 1722
erstmals der Fall, als der Solda-
tenkönig das „Tempelhofer Feld“
als Exerzierplatz für seine Unifor-
mierten zusammenkaufte. Eine
weitere Gelegenheit bot sich, als
ebenfalls auf Anregung des Sol-
datenkönigs der Unternehmer
Vierhoff ein Anwesen für die
Anzucht von Maulbeerbäumen
suchte, um darauf den Rohstoff
für die Seidenspinnerei zu erzeu-
gen. Er erwarb dazu ausgerech-
net Haus und Hof der Dorfschul-
zenfamilie Lehne, die dieses Amt
hier von Generation zu Genera-
tion ausgeübt hatte. Für den Un-

▲

ternehmer erwies sich die Inves-
tition allerdings als Fehlschlag,
denn das Projekt misslang. Als
mit Beginn des 19. Jahrhunderts
die Berliner Stadtwucherung
schließlich auch vor dem Halle-
schen Tore wirksam wurde und
die „Tempelhofer Vorstadt“ ihre
Schatten vorauswarf, begannen
sich die Verkaufsgelegenheiten
dann zu häufen. Adel, Bürger-
tum  und Bauernschaft verfielen
gleichermaßen einem überbor-
denden Spekulationsfieber. Und
mit dem Rausch des schnellen
Geldes wuchs auch die Vergnü-
gungssucht.

Wie in Schöneberg und den an-
deren Vorstädten entstanden
auch in Tempelhof zahlreiche
Biergärten und Gaststätten für
die Berliner Ausflügler. Aus dem
alten Dorfkrug, für den einst
neben sechs Groschen Pacht
auch ein Pfund Pfeffer an das
Rittergut zu entrichten war, ent-
stand schon 1828 die später in
ganz Berlin berühmt gewordene
Gaststätte der Familie Kreide-
weiß, woraus um 1900 ein
„Etablissement“ mit Tanzsaal
und Kegelbahn wurde. Die Stele
an der Kreuzung mit dem Te-
Damm weiß zu berichten, dass
der damalige Sänger der „Rix-
dorfer Polka“ auch in diesem Fall
den richtigen Ton zu treffen wus-
ste: „Mittwochs mache ick mir
tot, fahre raus nach Tempelhof.
Ob es kalt is oder heiß, schön is
et bei Kreideweiß.“ Da beson-
ders für Militärs auch die Pfer-
derennbahn im nahen Marien-
dorf ein beliebtes Ausflugsziel
war, wurde ein Aufenthalt bei
Kreideweiß immer beliebter, so-
dass selbst Wilhelm I und II hier
zu sehen waren.

Und wo so viele Taler von einem

zum andern wandern, da moch-
te auch ein Nachfahre der alten
Dorfschulzenfamilie Lehne nicht
abseits stehen und ließ gegenü-
ber am alten Dorfanger-Eck
ebenfalls eine lukrative Gaststät-
te entstehen, sodass im Volks-
mund gern von „Vater Lehne“
gesprochen wurde, wenn auf
„Mutter Kreideweiß“ von gegen-
über angespielt werden sollte.
Und von der wurde damals viel
Anekdotisches erzählt. So soll die
sowohl für ihre Kochkünste als
auch für ihr Durchsetzungsver-
mögen bekannt gewesene  Au-
guste Kreideweiß einmal einem
Kellner, den sie ertappt hatte, als
er ein Bratenstück für eigene
Zwecke in seine Tasche schob,
kurzerhand die Bratensoße hin-
terher geschüttet haben. Da offi-
zielle Ehrungen aber nicht nach
Würze sondern nach Verdienst
erfolgen, ist der nahe Lehne-Park
nach der Familie ihres Konkur-
renten von gegenüber benannt
worden, der allerdings auf dem
Acker der Vorfahren entstanden
ist. Dort kann heute auch der
Suchende auf den Spuren der
Tempelhofer Geschichten einen
beschaulichen Abschluss finden.
Wer sich an den Stelen Lehne-
park und Klarensee informiert
hat, wird umso mehr davon ha-
ben, wenn es um die Beobach-
tung von Pflanzen und Tieren
geht, oder wenn auch nur ein
ruhiger Spaziergang im Schatten
der wieder aufgebauten alten
Dorfkirche ansteht, entlang an
gleich drei Gewässern und unter
alten Bäumen.

Vergangenheit flüstert der Gegenwart
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Ausflugstipp

▲

Richtfest am Gasometer. Foto: Elfie Hartmann Foto: Elfie Hartmann

Christine Bitterwolf

Vor genau 110 Jahren wurde der
Schöneberger Gasometer in Be-
trieb genommen. Hier konnten
160.000 m3 Gas gespeichert wer-
den, das damals nur für die Stra-
ßenbeleuchtung und in den Haus-
halten genutzt wurde. Das  runde
Stahlgerüst, das um den Tele-
skop-Gasbehälter herumgebaut
wurde, ist 78 m hoch. Dieser Ga-
someter gehörte zu den größten
in Europa. Die Gaserzeugung
fand vor Ort statt. Seitdem Berlin
aber völlig auf Erdgas umgestellt
war, hatte die Anlage keine Be-
deutung mehr und wurde stillge-
legt. Das Gerüst um den ehemali-
gen Gasbehälter wurde jedoch
1994 unter Denkmalschutz ge-
stellt.
Schon zu Beginn der Bauzeit stieß
der Gasometer auf Ablehnung
bei der Bevölkerung. Eigentlich
sollte er in Friedenau gebaut wer-
den, aber da war der Widerstand
so groß, dass die Planung an die
Torgauer Straße verlegt wurde.
Als während der Bauzeit ein
Gerüstteil auf die Gleise der S-
Bahn herunterstürzte, waren die
Angst vor der neuen Anlage und
die Proteste der Anwohner dage-
gen groß, es kam zu Problemen
beim Genehmigungsverfahren
und der Gasometer konnte erst
mit 3 Jahren Verspätung in Be-
trieb genommen werden.

2009 wurde im Gasometer eine
gläserne Kuppel errichtet, unter
der verschiedene Veranstaltun-
gen durchgeführt werden konn-
ten. Da Günter Jauch hier vier
Jahre lang seine Polit-Talk-Show
moderierte, wurde sie bald unter
dem Namen Jauch-Kuppel be-
kannt. 2021 wurde diese Kuppel
wieder abgebaut, um in dem

Gasometer ein Bürohaus zu
bauen.

Das Stadtgebiet rund um den
Gasometer wurde 2007 von der
Gasag an die EUREF-AG (Euro-
päisches Energieforum) verkauft.
Hier soll die Energiewende für
Deutschland erprobt und umge-
setzt werden. Ursprünglich war
vorgesehen auf dem Gelände ei-
ne Energie-Universität einzurich-
ten, aber dazu kam es nicht. Im-
merhin bietet die TU Berlin seit
etwa 10 Jahren in dem sanierten
alten Wasserturm mehrere Studien-
gänge zum Thema Stadt und
Energie an.
Inzwischen haben sich auf dem
Gelände über 150 Firmen und
Forschungseinrichtungen aus den
Bereichen Mobilität, Energie und
Klimaschutz mit mehr als 5.000
Beschäftigten angesiedelt. Und
sie arbeiten mit Erfolg. Seit 2014
hat dieses Stadtgebiet bereits die
CO2-Ziele erreicht, die für ganz
Deutschland erst für 2045 ge-
plant sind. Das ist auch darauf
zurückzuführen, dass die EUREF-
Energiewerkstatt in zwei Block-
heizkraftwerken, die mit Biogas
betrieben werden, Wärme und
Strom für den Euref-Campus pro-
duziert. Auf der oberen Kante des
Stahlgerüsts am Gasometer wur-
de eine Windmessanlage instal-
liert, die Teil des intelligenten
Stromnetzes auf dem EUREF-
Campus ist.

Auch diesmal gab es Proteste aus
der Bevölkerung gegen die Be-
bauung des Gasometers. Aller-
dings wollte sie jetzt den runden
Gerüstbau als Industriedenkmal
schützen. Es wurde befürchtet,
dass es mit einem eingebauten
Hochhaus nicht mehr als solches
zu erkennen ist. Dagegen war

dem Bezirk die Weiterentwick-
lung des EUREF Campus und die
Schaffung von Arbeitsplätzen
wichtiger.

Am 5.Mai 2023 war es soweit.
Das Richtfest für den Büroturm
im Gasometer wurde  großartig
gefeiert. Dabeisein durften je-
doch nur geladene Gäste. Inner-
halb des runden Stahlgerüstes,
dessen denkmalgerechte Sanie-
rung fast abgeschlossen ist,
wurde ein kreisrundes Gebäude
mit einer Glasfassade errichtet, so
dass es scheint, als würde das alte
Gerüst das neue Haus umrah-
men.
Der Veranstaltungs-Bereich von
2009 soll zukünftig weiter als
Konferenzbereich genutzt wer-
den. In den oberen Etagen ent-
stehen ein Amphitheater und
eine Skylounge, mit einem Rund-
um-Blick über Berlin, die für alle
Berliner zugängig sein wird. Die
12 Büroetagen dazwischen will
die Deutsche Bahn für ihre Zu-
kunftsprojekte nutzten. Hier sol-
len die Bereiche Infrastruktur,
Mobilität und Digitalisierung der
Bahn zusammengefasst werden. 
Zu dem festlichen Akt kamen so-
wohl der Regierende Bürgermeis-
ter Kai Wegner, als auch der
Vorstand der EUREF AG Reinhard
Müller und der Vorstandsvorsit-
zende der Deutschen Bahn Dr.
Richard Lutz. Die DB will schon
2024 ihre neuen Büroräume mit
etwa 2000 Mitarbeitern beziehen
und dann den ehemaligen Gas-
Tank zum Think-Tank machen.

Der wegen seiner Höhe schon
von weitem sichtbare Gasometer
soll als Symbol für den EUREF-
Campus stehen und zeigen, wie
Alt und Neu und Zukunft verbun-
den werden können.

▲

Schöneberger Gasometer Barfuß in Berlin

attraktion. Und natürlich auch für informierte
(Die STZ brachte einen Artikel) Berliner. Der
so genannte Pavillon des Friedens ist nun
weitergereist, die Tauben blieben auf der nun-
mehr freien Fläche am Ende der grasbewach-
senen U-Bahn Überbrückung. 

Picknick mit Aussicht
So wie das Wetter es zulässt, wird an den ge-
samten Schrägen im Gras rege gepicknickt
oder auch nur gesonnt. Dem Stand der Sonne
nach, halten sich die meisten mit der Sicht
auf die direkt davor liegende Mall The Playce
auf, seit 2023 so benannt nach dem Umbau
der ehemals bekannten Bezeichnung Potsda-
mer Platz Arkaden. Wer die so einladende
leichte Anhöhe nicht hinaufklettern mag oder
kann, findet aber auch auf den davorstehen-
den Bänken bequem Platz.

Meditativer Spaziergang 
Der besondere Kick bei diesem so nahe gele-
genen Ausflugsziel ist selbst erprobt worden.
Es empfiehlt sich, so früh wie möglich dort zu
sein, um dann oben in der Mitte auf einem
kleinem Pfad über die gesamte Überbrückung
von der U-Bahn Station Mendelssohn-Bar-
tholdy-Park aus direkt bis zur Station Pots-
damer Platz entlang zu wandeln. Und zwar
unbedingt – barfuß. Sich auf dem frischen mit
Morgentau benetzten Gras dort oben dann
quasi in Augenhöhe inmitten von Gebäuden
zu bewegen, ist einfach ein erhabenes Gefühl.
Und dazu ein Erlebnis der besonderen Art,
wenn man bedenkt, dass Berlin tatsächlich
bevor der Berufsverkehr und Touristenansturm
tobt, nahezu menschenleer ist. Die Restau-
rants öffnen zögerlich, die Tauben sind so früh
noch schläfrig und unaufgeregt. Spätestens,
wenn die ersten Reisebusse anrollen, ändert
sich die ganze Stimmung abrupt. Und entwe-
der reiht man sich ein und spielt selber mit.
Ratsamer wäre allerdings, sich auf dem glei-
chen Weg zurück zu begeben, zu reflektieren
und den Nachhall für sich allein zu konservie-
ren. Dieser, zugegebenermaßen vielleicht
etwas speziell ausgefallene, Ausflugstipp
kann natürlich nur das sein, was jeder Einzel-
ne versteht daraus zu machen.

Von Elfie Hartmann

Natürlich kann man seine Schuhe anbehalten
bei diesem Ausflug, muss aber nicht sein.
Spätestens, wenn man auf dem grasbewach-
senen, langgestreckten Hügel über (!) der U-
Bahn steht, möchte man sich sofort des
Schuhwerks entledigen. Wie U-Bahn, wo Gras,
was für ein Hügel. Also von vorn. 

Der grüne Hang
Man steige in die U-Bahn der Linie 2 am Nol-
lendorfplatz in Richtung Pankow und ist, man
glaubt es kaum, nach nur drei Stationen am
Ziel des hier empfohlenen Ausflugstipps an-
gekommen. Und zwar an der Station Mendels-
sohn-Bartholdy-Park. Hier steigt man aus und
steht linksseitig der Fahrtrichtung bereits di-
rekt vor besagtem „Hügel“, der natürlich kein
Hügel ist, sondern die grasbewachsene Über-
brückung bis hin zur nächsten Station, näm-
lich dem Potsdamer Platz. Hier oben kann
dann in herrlich luftiger Höhe gelassen ent-
lang geschritten werden, rechts und links
unterhalb flankiert von einigen Hotels, Apparte-
menthäusern und unterschiedlichsten Büro-
gebäuden, wähnt man sich fast fühlbar inmit-
ten purer Natur. Und befindet sich während-
dessen gleichzeitig quasi im Zentrum der
Hauptstadt. 

Ein Platz für Tauben
Noch mehr Natur gibt es dann für Natur-
freunde, insbesondere für Sympathisanten
unserer Tauben zu erleben. Diese haben sich
hier vermehrt versammelt, nachdem der ent-
zückende, original nachgebaute, wunder-
schön verzierte Pavillon des koreanischen
Kulturzentrums hier nicht mehr steht. Der klei-
ne Tempel stand natürlich auf Pfählen und
wurde auch für Gebete und kulturelle Zusam-
menkünfte genutzt. Unter diesem für Berlin
temporär zur Verfügung gestellten Pavillon
hatten Anwohner eine Futterstelle für Tauben
eingerichtet. Auch die traditionellen, im sonn-
täglichen Turnus gebotenen, musikalischen
Darbietungen von überwiegend hochkarätigen
Künstlern an diesem Platz waren stets eine
willkommene, dazu kostenlose, Touristen-



„Die Hüterin des Waldes“ von Alexander Shimpukat 

erfüllte - sie führte die Transporte in
die Konzentrationslager durch.
Widerstand dagegen wurde im
Verborgenen und zumeist unter
Lebensgefahr von den Mitgliedern
der Eisenbahnergewerkschaft gelei-
stet. Ihre Funktionäre, von denen
sich nicht alle angepasst hatten, wur-
den von den Faschisten meist sofort
verfolgt und verhaftet, viele wurden
ermordet. Trotzdem hat der gewerk-
schaftliche Widerstand gegen die NS-

Diktatur in der bundesdeutschen
Erinnerungskultur bisher keinen
hohen Stellenwert, wird teilweise
sogar negiert.
Die VVN/VdA (Die Vereinigung der
Verfolgten des Naziregimes – Bund
der Antifaschistinnen und
Antifaschisten)
Tempelhof/Schöneberg, der DGB
Tempelhof/Schöneberg und die EVG
(Eisenbahn- und
Verkehrsgewerkschaft) wollen mit
dieser Veranstaltung an die Helden,
die Eisenbahner im Widerstand erin-
nern und ihnen posthum unsere
Achtung und Anerkennung zollen.
Der Journalist und Regisseur
Hermann Abmayr hat ihnen mit sei-
nem Film ein Denkmal gesetzt.
Referenten:
Peter Lind; VVN, Arbeitskreis
Geschichte der EVG
Gerd Wiegel; Referat „Demokratie,
Migrations- und Antirassismuspolitik“
beim DGB-Bundesvorstand
Gäste:
Hermann Abmayr; Regisseur
John Sieber; Sohn des
Widerstandskämpfers
Ernst Sieber
Eintritt frei.

Sa 17.06.2023, 15.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
KLEINES BUNTES
Vernissage der Ausstellung KLEINES
BUNTES in Malereien und
Fotografien.
Carola Humboldt und Gerald
Rissmann präsentieren hier wieder
ihre neusten Werke in kräftigen
Farben, ein Genuss für die Sinne. Die
Ausstellung ist vom 19.6.- 8.7.2023
Mo-Sa von 11-18 Uhr zu besichtigen.
Eintritt frei!

Fr 16.06.2023, 16.00 bis 19.00 Uhr
Natur Park Südgelände,Prellerweg
47-49, 12157 Berlin, Eingang S-
Priesterweg, Ausgang Süd
Entspannung in Grün
Heilkräuterkunde trifft chinesisches
Heilwissen.
Wir gehen ins Kraut, in die
Bewegung und schärfen unsere
Sinne!
Veranstalter: Olaf Tetzinski
Anmeldung erforderlich:

030 787 482 9, 0171 6261205, heil-
praktiker(at)tetzinski.de
Kosten: 56 � (zzgl. 1 � Parkeintritt
bzw. Jahreskarte, bis 13. Jahre frei)

Sa 17.06.2023, 14.00 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Lange Maltafel für alle!
Alle können malen. An unserer lan-
gen Maltafel geht es dieses Mal um
Früchte. Einfach und wirkungsvoll.
Wir malen Früchte aus Kreisen und
Halbkreisen, Äpfel, Orangen oder
Melone, worauf haben Sie „Appetit“?
Alle können mitmachen, ob jung ob
alt, das Material ist vorhanden.
Anleitung durch die Malgruppe
„Avantis“.
Eintritt frei, Spende willkommen
Bitte anmelden unter kultur-
cafe(at)nbhs.de

Sa 17.06.2023, 15.00 Uhr
Xenon Kino, Kolonnenstr. 5-6, 
10827 Berlin
Eisenbahner im Wiederstand!
Vergessene Gegner des NS-Regimes
- Ein Film von Hermann Abmayr. Im
Anschluss Diskussion.
Vor 90 Jahren wurde mit der
Ernennung von Adolf Hitler zum
Reichskanzler den Faschisten in
Deutschland die Macht übergeben.
Unverzüglich begannen sie systema-
tisch umzusetzen, was sie vorher
angekündigt und erprobt hatten: Die
Zerschlagung der Arbeiterbewegung,
die Abschaffung der demokratischen
Rechte, das Verbot der
Gewerkschaften und linker Parteien,
die Ausgrenzung der jüdischen
Bevölkerung.
Aber dagegen formierte sich auch
Widerstand, beispielsweise bei der
Deutschen Reichsbahn, die für die
Deportation der jüdischen
Bevölkerung und die Durchsetzung
der Shoa eine zentrale Funktion

Di 13.06.2023, 20.00 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Vermisst! Was geschah mit
Agatha Christie?
Musical-Krimi von Paul Graham
Brown und James Edward Lyons.
Ein wahrer Krimi: An einem kalten
Abend im Jahre 1926 verschwindet
Krimi-Autorin Agatha Christie spur-
los. Nun sucht ganz England nach
ihr, und befürchtet Schlimmes. Was

geschah wirklich mit ihr? Seit fast
hundert Jahren ranken sich darum
Legenden.
Eintritt: 15/25,- Euro

Mi 14.06.2023, 20.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Mai Horlemann
Mai Horlemann moderiert die Open-
Stage!
Was für ein Glück! Ihre Stimme
gehört zu den besten, die man zur
Zeit in Berlin hören kann. Egal ob sie
spricht, singt oder spottet. Mai
Horlemann macht brillante Texte, hat
eine CD produziert und wird sicher
bald auch über die Grenzen von
Berlin-Schöneberg hinaus als
„Beatbox-Queen“ gefeiert. Eine echte
Künstlerin! Glamour garantiert!
Eintritt: 10 Euro.

Mi 14.06.2023, 19.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
Power to the Soul
im Rahmen der Konzertreihe
Himmel und Erde.
Musik und Bewegung, basierend auf
traditionellen afrikanischen
Rhythmen und inspiriert von ver-
schiedensten Stilrichtungen laden zu
einem Abend der Versenkung ein:
Trommeln, Tanz und Spiritualität.
Konzept und Idee: Catherine Aglibut
und Michael Wenzel
Gordon Odametey – African Drums I
Janos Crecelius – Percussion I zwei
Tänzer
Eintritt frei - Spenden für die
MusikerInnen erwünscht.

Die Stadtteilzeitung  Nr. 202 - Juni 2023Seite 6 Seite 7

Di 06.06.2023, 20.00 bis 22.30 Uhr
Shakespeare in Grün, Theater am
Insulaner, Munsterdamm 80, 
12169 Berlin
Zwei Herren aus Verona
Komödie mit Musik.
Zwei beste Freunde - Proteus und
Valentin - verlieben sich in Silvia, die
Tochter des Mailänder Herzogs.
Proteus bricht seine Liebesschwüre
gegenüber Julia, intrigiert gegen
seine Freund Valentin, um ihn aus
dem Weg zu schaffen und vergewal-
tigt beinahe sein Objekt der
Begierde. Trotz dieser und weiterer
Scheußlichkeiten kommt es zu einem
überraschend abrupten Happy End.
Eintritt: 22-42 Euro.

Mi 07.06.2023, 19.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
TRÄNEN Lamento Project &
Polynushka
Im Rahmen der Konzertreihe 
HIMMEL UND ERDE.
Musiker aus Deutschland, der
Ukraine, Russland, Polen, Österreich,
Bulgarien, der Schweiz und Litauen
gestalten ein Konzertprogramm mit
Trauermusik westlicher und östlicher
Kulturkreise. Alte frühbarocke
Lamenti des 17. Jahrhunderts verbin-
den sich auf stimmungsvolle Weise
mit traditionellen dörflichen
Gesängen aus der Ukraine und
Russland.
Konzept und Idee: Catherine Aglibut
und Michael Wenzel
Catherine Aglibut – Violine I Claudio
Puntin – Klarinette I Komposition
Dietmar Fuhr – Kontrabass I
Christian Gerber – Bandoneon I
Elisabeth Rudi I Veronika Massold I
Anna Paszkiewicz IDeniza Popova I
Stepan Grekov I Diana Labinska I
Tatiana Samokhvalova
Eintritt frei - Spenden für die
MusikerInnen erwünscht.

Fr 09.06.2023, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Die sechs Leben der 
Mascha Kaléko
Literarisch-musikalische Lesung mit
Klezmer Musik.
Mascha Kaléko (07.06.1907 –
21.01.1975) war eine bedeutende
jüdische Dichterin, die um 1930 in
Berlin bekannt wurde. Sie gehörte
zur künstlerischen Boheme wie Erich
Kästner, Kurt Tucholsky u.a. Ihre
Gedichte und Prosastücke erschienen
regelmäßig in der Vossischen
Zeitung, sie schrieb Prosa, Gedichte,
Chansons und Texte für das Kabarett.
Ingolf Alwert und Ute Knorr, ehema-
lige Mitglieder der Kabarett- und
Rezitatorengruppe des „Berliner
Lehrerensembles“ bieten ein emotio-
nales Programm mit Texten aus den
Veröffentlichungen Mascha Kalékos,
bereichert mit Klezmer Musik.
Eintritt: 17 Euro

Sa 10.06.2023, 15.00 bis 19.00 Uhr
So 11.06.2023, 12.00 bis 17.00 Uhr
Natur Park Südgelände,Prellerweg
47-49 12157 Berlin, Eingang S-
Priesterweg, Ausgang Süd
Langer Tag der StadtNatur
Es erwartet euch ein buntes
Programm mit Führungen, künstleri-
schen Workshops, fabelhaften
Erzählungen und Achtsamkeitskursen
rund um die Themen Stadtleben,
Naturräume und Tierkunde.
Handwerkliches Geschick ist beim
Speckstein-Workshop mit Pia Affeld
gefragt, künstlerisch wird es im
Workshop von Felicitas Butt bei einer
Runde Qi Gong unter Anleitung von
Natalie Mackel oder Waldbaden mit
Elke Hartl kann Geist und Körper
wieder in Einklang gebracht werden.
Kleine und große Forscher*innen
sind aufgerufen zusammen mit dem
Forschermobil von baumschlau e. V.
der Neugier freien Lauf zu lassen
und gemeinsam die großen und klei-
nen Wunder der Natur zu entdecken.
Die Märchenerzählerin Birgit Hägele
erzählt den Kindern alte und neue
Geschichten über den Natur Park
Südgelände und seine Bewohner*in-
nen. Alle Erwachsenen erwartet ein
literarischer Spaziergang mit Pflan-
zenmythen aus aller Welt und Ge-
dichten von Morgenstern, Ringelnatz
und Isolde Kurz. Der Biologe Dr.
Gottfried Wiedenmann kennt das
Gelände wie kaum ein anderer und
berichtet bei einem Streifzug durch
das Gelände über dessen Geschichte
und die Ausbreitung der Natur.
Am Samstag steht euch von 15.00 -
17.00 Uhr unser Projekteteam
Lokhalle als Ansprechpartner für
Fragen rund um dasThema
„Sanierung und Umnutzung der
Lokhalle“ zur Verfügung.
Stadt-Natur-Ticket: Erwachsene 4
Euro, ermäßigt 2 Euro.

Sa 10.06.2023, 19.00 Uhr
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
Triste Cradle
Musik von Holborne, Tye, Desprez,
Dowland, de Lassos.
Cradle Ensemble
Grégory d´Hoop – Blockflöte
Yeuntae Jung – Blockflöte
Anna Fusek – Blockflöte
Mirjam-Luise Münzel- Blockflöte
Miako Klein – Blockflöte
Eintritt: 20/10 Euro.

Sa 10.06.2023, 15.00 bis 18.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
Pendel,- Flug- und Schwebfische
Finissage der Ausstellung.
Pendel,- Flug- und Schwebfische -
Skulpturen, Collagen, Druck- und
Mischtechniken von Monika Damm.

Sa 10.06.2023, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
Wir setzen das Gespräch fort …
mit Manfred Winkler und Hans
Bergel. Briefwechsel eines Juden aus
der Bukowina mit einem Deutschen
aus Siebenbürgen. Buchvorstellung
und Lesung mit der Herausgeberin
Renate Windisch-Middendorf. Eintritt
frei – Bitte reservieren! Tel. 030 70 17
87 15.

So 18.06.2023, 18 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Grunewaldstraße 77a, 10823 Berlin
Chormusik von Georg Friedrich
Händel
Dettinger Te Deum & Coronation
Anthems von Georg Friedrich Händel
Solisten: Yongbeom Kwon (Altus),
Gerald Beatty (Tenor), Simon
Wallfisch (Bass)
Eintritt: 20 Euro, Kinder bis 14 Jahre
frei. Kartenverkauf: konzertchorfrie-
denau@gmx.de, Telefon 82 70 76 42

Mi 21.06.2023, 16.30 bis 21.30 Uhr
Café Schwartzsche Villa,
Grunewaldstraße 54-55, 12165
Berlin-Steglitz
4 Bands im Biergarten Café
Schwartzsche Villa
im Rahmen der Fete de la Musique.
16:30 - 17:30 NO FENCES 
(Cover-Rock)
17:50 - 18:50 GoodTimes (Rock/Pop)
19:10 - 20:10 B Rock 
(Cover-Pop/Rock)
20:30 - 21:30 Deep Stall 
(Cover-Rock)

Mi 21.06.2023, 15.30 bis 22.00 Uhr
Bundesplatz 1, 10715 Wilmersdorf
Fete de la Musique
Mit Bühne und bunten
Musikprogramm direkt auf dem grü-
nen Teil des Platzes. Es gibt Kaffe
und Kuchen, diverse Speiseangebote
und Getränke, ein buntes
Musikprogramm, eine Tombola und
Angebote für Kinder sowie eine
Modenschau.

So 25.06.2023, 20.00 bis 23.00 Uhr
Shakespeare Company, Theater am
Insulaner, Munsterdamm 80, 
12169 Berlin
Othello
Tragödie mit Musik
Ein schwindelerregender Thriller mit
charakterstarken Figuren. Der
Feldherr Othello kehrt siegreich aus
einer Seeschlacht mit der türkischen
Flotte in seine Heimat Zypern zurück.
Doch nicht jeder gönnt ihm seine
Erfolge. Sein wahnhaft eifersüchtiger
Untergebener Jago und dessen
Gehilfe Rodrigo hecken einen Plan
aus, und dichten Desdemona,
Othellos Frau, eine Affäre mit dem
unbeliebten Cassio an. Sich immer
weiter in ein Netz aus Lügen und
Intrigen verstrickend wird Othello
vom Blutrausch erfasst, dessen
Auswirkungen verheerend sind.
Eintritt: 22-42 Euro.

Mi 28.06.2023, 19.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
SINGEN, LEBEN, LIEBEN
Im Rahmen der Konzertreihe
Himmel und Erde.
Der ukrainische Jugendchor „Kiev
Soloveks“ (Kiev Nightingales) gibt in
dieser Konzertreihe sein erstes
Konzert seit dem Ausbruch des
Krieges. Sein weitgefächertes
Repertoire reicht von Klassik über
Pop, Gospel und Spirituals bis zu
Ethno-Jazz und Folklore.
Konzept und Idee: Catherine Aglibut
und Michael Wenzel.
Eintritt frei - Spenden für die
MusikerInnen erwünscht.

Do 29.06.2023, 19.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
a cappella Chormusik zeitgenös-
sisch bis alt-bewährt
Kammerchor Collegium Musicum
Berlin (Deutscher Chormeister 2022)
I Donka Miteva – Leitung.
Eintritt 15 / erm. 10 Euro (freiwilliger
Förderpreis 20 Euro)

Do 29.06.2023, 20.00 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Leonard Cohen: We Take Berlin
Eine musikalisch-poetische Reise mit
Songs und Texten von Leonard
Cohen.
Als Leonard Cohen seine letzte
Pressekonferenz vor seinem Tod gab,
teilte er der Öffentlichkeit mit: Er
gedenke nicht zu sterben. Bis jetzt
kann man sagen, es ist ihm gelun-
gen. Zumindest in seiner Poesie und
Musik. Jedes Wort, das Cohen zu
Leben und Tod äußert, hat minde-
stens einen doppelten Boden, wie in
vielen seiner Songs. Das Nachdenken
über Glauben und die Religionen
und auch das Zweifeln daran haben
Cohen nie losgelassen. Er war ein
ewig Suchender und hat dies auf
unvergleichliche Weise in seinen
Texten verarbeitet, die uns über seine
unsterblichen Songs bis heute beglei-
ten.
Buch und Regie: Mathias Schönsee
Mit: Christian Kerepeszki, Noëlle
Haeseling, Saskia von Winterfeld,
Barbara Felsenstein
Eintritt: 15/25,- Euro

Fr 30.06.2023, 20.23 Uhr
Evangelische Kirche Zum
Heilsbronnen in Schöneberg,
Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin
OrganoVino 2023: TABULA
Seit 2014 nähern wir uns jeden
Sommer den Möglichkeiten der
Orgel, das Unbeschreibbare zu fas-
sen, das Unverfügbare zu erhaschen,
Immaterielles und Materielles zu syn-
chronisieren. Musizierende aus dem
Umfeld und Hörende aus nah und
fern begegnen sich, unsere Kirchen
werden als Erlebnis-Räume neu auf-
geladen, unsere Instrumente artiku-
lieren in anderer Weise …
Tafel – ein weites Feld der Anklänge:
das Kulinarische, das Sinnliche, das
Gemeinsame wird erinnert und lässt
uns  musikalisch spielen.
Table – Tisch, Fläche,
fassbarer Notizraum für Musik, die
im Moment entsteht  und erlebt
wird.
Tabula – Ort für Verhandlung und
Geselligkeit,
voll oder leer, Griffbrett   wie
Schreibtäfelchen.
Wir freuen uns auf Sie und anregen-
den Austausch
Rob Bauer, Thomas Noll und Team

Schöneberger Kulturkalender Juni 2023

Interkultureller
Austausch im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg

Am 13. Mai war der peruani-
sche Künstler und Aktivist vom
indigenen Volk der Shipibo-
Konibo zu Gast in Friedenau.
Im Café des Nachbarschafts-
heimes Schöneberg hat eine
Abendveranstaltung mit dem
Titel „Interkultureller Aus-
tausch: Indigene Völker, Re-
genwaldschutz und Kunst“
stattgefunden. Es gab viel
Raum für Austausch, Diskus-
sion und Reflexion über die
Verbindung zwischen Amazo-
nien und Berlin-Friedenau.
Themen wie die illegale Ab-
holzung und der Palmölan-
bau, sowie die damit zusam-
menhängenden verheerenden
Folgen für die lokale Bevöl-
kerung und die Umwelt, sowie
die Ermordung indigener Ak-
tivistinnen und Aktivisten, die
sich für den Schutz ihrer Le-
bensräume einsetzten, wur-
den thematisiert und disku-
tiert. Ein Höhepunkt des
Abends war der Kurzfilm von
Alexander „Kené – Lebendi-
ges Gedächtnis der Natur“.
Ein künstlerischer und ein-
drucksvoller Film über das kul-
turelle Erbe der traditionellen
Muster der Shipibo-Konibo
Frauen, das „Kené“.

Fragen und persönliche Ge-
schichten der Teilnehmenden
regten die gemeinsame Dis-
kussion an und förderten das
Verständnis für die globale
Verantwortung. Eine Atmos-
phäre des Engagements und
der Solidarität wurde geschaf-
fen. Das Nachbarschaftsheim
Schöneberg hat mit dieser
Veranstaltung einen Ort der
interkulturellen Begegnung
und des Dialogs ermöglicht
und gezeigt, dass wir gemein-
sam aktiv für eine bessere
Welt einstehen können.
Die Veranstaltung wurde im
Kontext des Projekts „Interkul-
tureller Austausch: Indigene
Völker, Regenwaldschutz und
Kunst“ vom Institut für Ökolo-
guie und Aktions-Ethnilogie
e.V. (INFOE) in Berlin organi-
siert.
Den ganzen Mai 2023 gibt
und gab es viele Austausche,
Workshops und Veranstaltun-
gen an Schulen, mit zivilgesell-
schaftlichen Organisationen
und lokalen Künstlerinnen
und Künstlern. Alle Menschen
sind herzlich willkommen aktiv
zu werden, mitzudiskutieren
oder einfach zuzuhören.

Schlosspark Theater

▲

Indigene Völker, Regenwaldschutz und Kunst

▲

So 25.06.2023, 14.00 Uhr
Museen Tempelhof-Schöneberg, Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin

Kurator_innenführung: Auf den Spuren der Familie Diek
Die Geschichte Schwarzer Menschen in Deutschland findet lange Zeit keine Beachtung. In den 1980er Jahren wird sie
erstmals von Teilen der Schwarzen Frauenbewegung erforscht, dokumentiert und der Öffentlichkeit in dem Buch »Farbe
bekennen. Afro-deutsche Frauen auf den Spuren ihrer Geschichte« präsentiert. Die Ausstellung geht diesen Recherchen
nach und stellt die Geschichte der Familie Diek in den Mittelpunkt. Diese führt 1891 von Douala nach Hamburg über
Danzig bis nach Berlin. Sie ist geprägt von Exotisierung, rassistischen Angriffen und Verfolgung, aber auch von
Selbstbehauptung, Widerstand und Zusammenhalt. Zeitgenössische künstlerische Positionen von Kapwani Kiwanga und
Otobong Nkanga erweitern die Ausstellung.

Foto: Christine Bitterwolf

Warum Zeichnen? 
Wie Zeichnen?
Der Workshop ist eine Einla-
dung für Anfänger und Fort-
geschrittene, verschiedene
praktische Techniken auszu-
probieren und die Ergebnisse
in einer kleinen Gruppe zu
diskutieren. Wir werden durch
außergewöhnliche Übungen
lernen, wie man einfach die
Hände trainiert und mit dem
Zeichnen loslegen kann.

Termine: 10.6., 17.6., 24.6.
11 - 14 Uhr
Teilnahmegebühr: 
30 Euro für drei Termine
Ort: Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Leitung: Oded Arad

Bitte anmelden unter kultur-
cafe@nbhs.de

Workshop

▲

Love Letters

Von Christine Bitterwolf

Ist es wirklich nur eine Brieffreund-

schaft? Oder mehr als Freundschaft?

Oder gar Liebe, die große Liebe?

Dagmar Biener und Dieter Hallervorden

sind zwei große Senioren-Schauspieler,

die als Melissa und Andrew auf der

Bühne ihre sehr unterschiedlichen Le-

bensläufe in Briefen vorstellen. Sie

lesen Briefe aus der Kindheit, aus der

Zeit als Jugendliche und ihrem ganzen

Leben. Die beiden Akteure, die sowohl

als Komödianten, als auch als ernsthaf-

te Schauspieler bekannt sind, müssen

hier verschiedene Generationen reprä-

sentieren. Gut geleitet werden sie von

dem Regisseur Phillip Tiedemann, der

schon mehrfach am Schlosspark Thea-

ter Regie geführt hat. Man merkt dem

Stück an, dass hier ein eingespieltes

Team zusammenarbeitet. So können die

Beiden nur mit einem mädchenhaften

Haarreifen und einer schief aufgesetz-

ten Baseball-Kappe und durch den

Ausdruck ihrer Stimmen überzeugend

die Kinderbriefe lesen.

Seit ihrer Kindheit sind Melissa und

Andrew befreundet, haben zusammen

gespielt und auch mal die Frage gestellt

“willst du meine Braut werden?“ Aber

es ist nie dazu gekommen, irgendwie

hat es nie richtig gepasst, oder zumin-

dest schien es so. Doch durch gele-

gentliche Briefe blieben sie immer ver-

bunden. Es waren kurze Urlaubsgrüße,

ausführliche Berichte aus dem Privat-

leben bis zu emotionalen Ausführungen

über ihre Beziehungen, wie sie heute

per What’sApp gar nicht möglich wären.

Hier zeigt sich, dass das aus heutiger

Sicht sicher antiquiert erscheinende

Schreiben von Briefen absolut seine

Vorteile hat, weil man sich erstmal über

seine Gedanken im Klaren sein muss,

um sie dann gut formuliert schreiben zu

können. Folglich ist es richtig, dass

Briefeschreiben eine aussterbende

Kunst ist. 

Andrew berichtet von seinem Studium,

von seiner Arbeit als Jurist und seinen

ehrgeizigen Erfolgen in der Politik.

Melissa erzählt von ihren Erfolgen als

Künstlerin, ihrer Familie und ihren Rück-

schlägen. Daher ist der Titel des Stü-

ckes ein bisschen irreführend. Es sind

nicht nur Liebebriefe, die schmachtend

an die große Liebe des Lebens ge-

schrieben werden. Es sind Briefe voller

Vertrauen, die den andern am eigenen

Leben, an den Höhen und Tiefen teil-

nehmen lassen. Anfangs, noch als

Schüler wirbt er tatsächlich um sie, aber

sie, die von ihrem Leben gelangweilt ist,

möchte lieber um die Welt reisen. Spä-

ter braucht sie seine Hilfe und seinen

Halt, aber ihm ist die berufliche Karriere

wichtiger. Wirklich beeindruckend und

emotional ergreifend liest Dieter Haller-

vorden am Ende seinen letzten Brief vor

und rührt damit sein Publikum zu Trä-

nen.

Das Bühnenbild ist relativ einfach gehal-

ten. Zwei Zimmer mit jeweils einem

Schreibtisch und nicht viel mehr wirken

anfangs sehr karg, lassen sich aber im

Laufe der Vorstellung sowohl als

Kinderzimmer, als auch als Studenten-

und Krankenzimmer und als Büro nut-

zen. 

Während Dagmar Biener als Künstlerin

in verschiedenen bunten, flatternden

Kleidern auftritt, trägt Dieter Hallervor-

den als Student einen dunklen Hoodie,

als Marinesoldat eine schicke Offiziers-

mütze und als erfolgreicher Anwalt ei-

nen mausgrauen Dreiteiler. Die einzel-

nen Szenen werden mit passender Mu-

sik aus der jeweiligen Zeit unterlegt. Der

Briefwechsel beginnt etwa in den 30er

Jahren.

Ist es ein neuer Trend in unserer Zeit,

dass zwischen den Massenveranstal-

tungen in den großen Hallen und Sta-

dien und auf den Freilichtbühnen plötz-

lich Theaterstücke mit nur zwei Schau-

spielern und ganz persönlichen Gefüh-

len gezeigt werden?

Nach „geliebter Lügner“, einer Korres-

pondenz zwischen zwei Künstlern, stel-

len nun Dieter Hallervorden und Dagmar

Biener ihr ganzes Leben in Briefen vor.

Daneben gastiert Johannes Hallervor-

den mit zwei ähnlichen Produktionen

gelegentlich im Schlossparktheater. In

„Corinna und David“ lernen sich zwei

junge Leute während der Covid-Qua-

rantäne kennen. In „Gut gegen Nord-

wind“ entwickelt sich tatsächlich nur

durch online-Kontakt eine wunderbare

Beziehung zwischen zwei Menschen,

die eigentlich fest in ihrem eigenen Le-

ben verwurzelt sind.

Das Theaterstück „Love Letters“ wird

noch bis 11. Juni im Schlosspark Thea-

ter gezeigt.

Schloßpark Theater

Schloßstraße 48, 12165 Berlin

https://www.schlossparktheater.de
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Geschichten vom Handel aus dem wirklichen Leben

▲

Ein Großonkel aus Tadschikistan oder:
Kleinanzeigenmarkt in Berlin - gestern und heute

Von Isolde Peter

Der Kleinanzeigenmarkt in Berlin
ist immer schon faszinierend. Als
ich jung & naiv aus der Provinz
hierherzog und es noch kein
Internet gab, bekam ich den Rat,
unbedingt auch die Kleinanzei-
gen in der „Zweiten Hand“, der
„Zitty“ und dem „Tip“ zu kon-
sultieren. Kleinanzeigen hatte es
in der Kleinstadt, selbst in der
bayerischen, aus der ich stamme,
auch gegeben, aber der schiere
Umfang und das Angebot in
Berlin waren überwältigend.
Möbel, Tiere, Zimmer, Dienstleis-
tungen und natürlich Liebe und
Sex.

Über eine Kleinanzeige fand ich
1989 mein erstes Zimmer zur
Untermiete. Als ich dann einen
Job suchte, fand ich mich sehr
schlau und gab selbst eine An-
zeige auf. Der Text lautete so un-
gefähr: „Junge Frau (20) sucht
Job aller Art. Gerne alles anbie-
ten. Telefon …“ 

Robby, der Vermieter meines
Zimmers sowie Ratgeber und
Berlinerklärer in einer Person,
schüttelte bloß den Kopf über
meine Dummheit. Es riefen näm-
lich plötzlich ständig Männer an,
die mir illustre Angebote mach-
ten. Alles hatte mit Sex oder
zumindest Nacktheit zu tun.
„Mensch, Mädchen“, sagte Rob-
by. „Wie kannste nur so naiv
sein, watt haste dir denn ge-
dacht. Natürlich melden sich da
nur Perverse, die watt von dir
wollen! Da kannste och Junge
Frau sucht Waschmaschine
schreiben und die bieten dir Sex
an.“
Aus Erfahrung wird man jedoch
bekanntlich klug.

Nachdem das Thema Job abge-
hakt war und ich von einer
Freundin meine erste eigene
Wohnung vermittelt bekam, ent-
deckte ich über eine andere
Freundin die interessante Welt
des Kleinanzeigenmarkts für
Liebe, Partnerschaft & Sex. In-
ternet und Dating-Apps gab es ja
noch nicht. Frauen waren hier im
Vorteil, denn sie bekamen fast
immer eine Antwort, wenn sie
sich auf eine Anzeige hin melde-
ten. Noch mehr Spaß machte es
natürlich, selbst eine Partner-
schaftsannonce aufzugeben.
Meine Freundin war darin schon
Profi.

Mit Stift und Papier formulierten
wir gemeinsam Anzeigen, die so
klingen sollten, dass sie die „rich-
tigen“ anziehen würden. Meine
Entwürfe waren ihr zu verschnör-
kelt und zu poetisch, was aber
wurscht war. Viele Männer hat-
ten nämlich ihren Wettbewerbs-
nachteil erkannt und setzten auf
Masse. Sie schrieben wahllos auf
alle Anzeigen, egal was darin-
stand. Manche verschickten so-
gar fotokopierte Rundschreiben.
Aber natürlich waren wir auch
nicht blöd und sortierten die
Massenanschreiben sofort aus,
analysierten die Briefe, kommen-
tierten die Fotos und trafen uns
nur mit den wenigen Interessen-
ten, die in diesem strengen
Auswahlverfahren übrig blieben.

Aus heutiger Sicht tut es mir fast
leid, dass wir so gnadenlos wa-
ren. Es gab doch auch Männer,
die intensiv auf den Inhalt der
jeweiligen Anzeige eingingen,
schönes Briefpapier (!) auswähl-
ten, um passende Formulierun-
gen rangen, ihr Herz ausschütte-
ten und ausführlich von vorheri-
gen Enttäuschungen berichte-

ten. Doch wir waren gnadenlos.
Optik, Alter, Rechtschreibfehler
waren entscheidende Auswahl-
kriterien. Die analoge Art der
Partnersuche war auch nicht viel
netter als die digitale Partner-
wahl per „Swipen“ auf dem
Smartphone.

Da ich ab Mitte der Neunziger in
festen Händen war, kenne ich
Internet-Dating nur vom Hören-
sagen. Erst als wir eine weitere
Weile später Eltern wurden,
wurde der Kleinanzeigenmarkt
wieder interessanter für mich, da
gebrauchte Babykleidung oder
Mobiliar fürs Kind dort gut zu
finden war. Das Internet steckte
zwar noch in den „Kinderschu-
hen“, aber es gab eine Seite, auf
der Dinge umsonst angeboten
und gesucht werden konnten.
Darüber habe ich einen Kinder-
wagen, einen Hochstuhl und ei-
ne Tagesmutter für meine Toch-
ter gefunden und später alles
wieder an andere Eltern weiter-
vermittelt. Perfekter Kreislauf.

Heutzutage gibt es für all das,
Kaufen, Verkaufen, Tauschen,
Schenken, Partnerschaft, Nachbar-
schaft eigene Plattformen, Apps,
Websites. Ich nutze den Klein-
anzeigenmarkt gerne, denn ich
muss nicht immer alles neu kau-
fen. Oft will jemand das loswer-
den, was ich suche. Und oft sor-
tiere ich aus und verschenke
oder verkaufe, was jemand an-
ders noch gebrauchen kann.
Nehmen und Geben in perfekter
Balance. Und auch die bizarren
und wunderbaren Erlebnisse
dabei halten sich die Waage.
Meistens jedenfalls.

Neulich brauchte ich einen Kat-
zentransportkorb und habe
prompt und völlig unproblema-

tisch einen bei mir um die Ecke in
Schöneberg gefunden. Anders-
herum hatte ich eine Kaffeema-
schine, die eine mir unerklärliche
Macke aufwies. Ich bot sie zum
Verschenken an. Es meldeten
sich bestimmt zwanzig Men-
schen. Doch meistens, wenn es
was geschenkt gibt, ist die Zu-
verlässigkeit sehr niedrig. Die
Leute kommen einfach nicht,
obwohl sie sich verabredet ha-
ben. Aber einer versicherte mir,
er könne alles reparieren und
kam wie vereinbart. So hoffe ich,
dass er diese fast neue Maschine
in Gang bekommen hat und sei-
nen Kaffee mit dieser Maschine
genießt.

Die schönen Erfahrungen über-
wiegen, sonst hätte ich schon
längst meine Finger vom Klein-
anzeigenmarkt gelassen. Die
meisten Menschen sind erstaun-
lich ehrlich. So habe ich zum Bei-
spiel einige Male Sachen schon
losgeschickt, bevor sie bezahlt
worden waren, und immer habe
ich das Geld überwiesen bekom-
men. Während in Berlin derma-
ßen viele Sachen verschenkt wer-
den, sind Leute aus anderen Re-
gionen oft erstaunt, wenn sie et-
was geschenkt bekommen und
ich ihnen das dann sogar noch
schicke. Anderen eine Freude zu
machen, beschert einem wirklich
ein „natural high“, das macht
richtig glücklich.

Als ich mich kürzlich von einem
Akkordeon trennte, das mir zu
groß und zu schwer war, habe
ich all die erwähnten Aspekte im
Schnelldurchlauf noch mal
durchlaufen. Von allen Anfragen
wird mir immer die drollige
Geschichte, die mir ein Mann
schrieb, in Erinnerung bleiben.
Genau dieses Akkordeon brau-

che er für seinen Großonkel aus
Tadschikistan. Die „rührende“
Story wies jedoch einige Schwach-
stellen und Logikfehler auf. Der
Schreiber wurde leider schnell
pampig, nur weil ich abwägte,
ob sich ein so schweres, großes
Akkordeon gut nach Tadschi-
kistan mitnehmen ließe. Außer-
dem gab es auch andere Interes-
senten, darunter einen, der viel
seriöser wirkte. Darüber war der
Großonkel aus Tadschikistan
dann „gar nicht erfreut“, son-
dern sehr, sehr enttäuscht, ließ
mich der Großneffe wissen, der
angeblich sogar schon Fotos
meines Akkordeons nach Tad-
schikistan geschickt hatte.

Erfahrene Kleinanzeigenaufge-
ber/innen wissen, dass man sich
von emotionaler Erpressung
genauso wenig wie von merk-
würdigen Geschichten beein-
drucken lassen darf. Das Akkor-
deon kam schließlich in die
Hände eines Käufers, der mei-
sterhaft darauf spielen kann und
es abholte. Schöner hätte es
nicht laufen können. Und der
Großonkel aus Tadschikistan,
falls es ihn wirklich gibt, hat per
Kleinanzeige bestimmt längst ein
anderes Akkordeon bekommen.

Aus dem Kleinanzeigenmarkt im Netz
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

DINÇER GÜÇYETER
Unser
Deutschlandmärchen
Mikrotext Verlag | 25 Euro

Dinçer Güçyeter wurde 1979 in
Nettetal als Sohn türkischer
Gastarbeiter geboren. Nach der
Mittleren Reife machte er eine Lehre
als Werkzeugmechaniker. Immer noch
als Gabelstapelfahrer tätig arbeitet er
mittlerweile aber auch als
Theatermacher, Lyriker, Herausgeber
und Verleger. Nachdem er letztes Jahr
den Peter-Huchel-Lyrikpreis erhielt, hat
er nun mit seinem
„Deutschlandmärchen“ auch den Preis
der Leipziger Buchmesse 2023
gewonnen. Ich hatte vorher noch nie
von ihm gehört, freue mich aber nun
sehr, dass ich durch die
Preisverleihung auf dieses sehr lesens-
werte Buch aufmerksam gemacht
wurde.

Ich kann alle verstehen – mir geht es
selbst manchmal so – bei denen
durch die durch die Flut an autofiktio-
nalen Romanen eine gewisse
Ermüdung gegenüber autobiografi-
schen Lebensgeschichten entstanden
ist. So banal diese Aussage sein mag,
so stimmt dennoch: es kommt darauf
an, wie sie geschrieben sind. Und
diese hier ist ganz ausgezeichnet
geschrieben! Selten habe ich eine so
ungewöhnliche Mixtur aus persön-
lichen Erinnerungen, poetischer
Sprache, Mitgefühl mit den Frauen der
Gastarbeiterfamilien und einer harten
Beschreibung der Macho-Lebenswelt
von Arbeitern gelesen.

Güçyeter bringt neben seiner eigenen
viele andere Perspektiven in diesen
Familienroman mit ein. Gerade
dadurch wird das Buch sehr lebhaft
und intensiv. Doch natürlich ist es
nicht nur die Sprache, die an diesem
Buch fesselt, sondern der Inhalt: viel
zu selten haben wir sonst die
Gelegenheit aus der Innenansicht von
Menschen, die als Arbeitskräfte, und
nur als Arbeitskräfte, nach
Deutschland gerufen wurden, zu lesen.
Wie war das besonders für die Frauen
und Mütter, wie für die Kinder wie
Dinçer eines war?

„Unser Deutschlandmärchen“ ist eines
dieser Bücher, über deren Erfolg ich
mich aufrichtig freue und dem ich
viele Leser:innen wünsche!

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Fotoausstellung:

„Missing
Synagogues“

General-Pape-Str./

Loewenhardtdamm

12101 Berlin

tägl. außer Mo. + Fr.

13-18 Uhr bis 31.10.2023

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲
... ein Beckenabschnitt der Springbrunnenanlage auf der Grünflache am
Bayerischen Platz. Das Kunststeinbecken mit insgesamt vier Springbrunnen erfreut
hier Besucher seit 1958.

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  

Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 

bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  

den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche

Rheinstr. 21

12161 Berlin

Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee

Breisgauer Str. 1-3

14129 Berlin

Tel:  80 10 54 74
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Kiezgeschichte

▲

Schenken oder Gedenken
Von Elfie Hartmann

Der Zufall führte mich neulich
ungeplant direkt in ein großes
Bekleidungshaus. Es war sicher
die schier überwältigende Far-
benpracht der Schaufensterde-
koration, die mich magisch an-
zog. Dabei befand ich mich ei-
gentlich nur unter den Warten-
den an der Endhaltestelle für Bus-
se in der Bundesallee. Die kleinen
Pausen dort seien unseren Bus-
fahrern von Herzen gegönnt.
Warum aber weiterhin dort an
der verkehrsreichen Straßenecke
stehen und stattdessen lieber
mal kurz einen Streifzug durch
das Haus machen, dachte ich mir
so bei mir. Eine Rolltreppe lud
mich auch direkt ein, machte
neugierig, vielleicht besser gleich
die obere Etage zu erkunden.
Oder war das eine unbewusste
Entscheidung, denn oben erwar-
tete mich eine buntschillernd
dekorierte Kinderabteilung.
Diese ziehen nicht nur Eltern mit
kleinen Kindern an, wie ich er-
freut bemerkte. Staunend ging

also auch ich umher, berührte
mal hier mal da die kleinen
Spielzeuge und versank förmlich
in Erinnerungen an die Zeit, als
man mit kleinen Kindern täglich
so völlig neue Welten aus Kinder-
sicht erfahren durfte. Und es
waren Spielsachen, Kommerz hin
Kommerz her, auch immer eine
Quelle von oft überschäumender
Freude für Eltern UND Kinder
gleichermaßen.

Ich war jedenfalls mittlerweile
regelrecht verzückt, nur allein
diese winzige Babybekleidung
mal wieder in die Hand zu neh-
men und hier und da die allerer-
sten Spielzeuge (pst-pst) zu
„testen“.

Zwei ältere Frauen in direkter
Nähe schienen von den gleichen
Gefühlen übermannt worden zu

sein. Denn sie standen aufgeregt
plappernd wie kleine Mädchen
in diesem Wunderland voller
Babysachen. Herauszuhören war
aber schnell, dass es bei ihnen
um ein Neugeborenes in ihrem
Umfeld ging. Und was man da
nun wohl am besten schenken
könne. Nun war ich zu neugierig,
wofür sie sich entscheiden wür-
den und blieb in ihrer Nähe. Sie
kamen und kamen zu keinem
Entschluss. Doch plötzlich strahl-
te die eine und verkündete laut
und deutlich, ja, fast triumphie-
rend: „Weißte was, wir schenkn
einfach ne Erstbestattung! Des
kann doch nie verkehrt sein!“

Die Angesprochene nickte sofort
erleichtert, beide wirkten sehr
zufrieden mit sich und steuerten
forsch auf eine Verkäuferin zu.

Querflöten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige

Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

ausgesucht von Christine Bitterwolf

„Die Sprache ist die Kleidung der Gedanken.“

Samuel Johnson (1709 – 1784)

Gedanken-Splitter

SPENDEN
KONTEN FÜR
DIE UKRAINE:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30

Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-
katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

▲

Engagement

Beratung
Sie möchten Sich gern engagiere,
wissen aber nicht genau was und
wo? 
Wir von der Freiwilligenagentur
Steglitz-Zehlendorf geben Ihnen
Informationen und Tipps, wo es
Möglichkeiten zum freiwilligen
Engagement in Steglitz-Zehlendorf
gibt. 
In der individuellen Beratung fin-
den wir zusammen heraus, was
Ihnen Spaß macht und was Ihre
Vorstellungen sind. Vielleicht wol-
len Sie etwas mit Kindern,
Senior*innen, geflüchteten
Menschen oder
Umweltinteressierten machen?
Wollen Sie sich regelmäßig oder
nur ab und zu engagieren? Es gibt
viele verschiedene Tätigkeiten und
Aufgaben in den
Kirchengemeinden, bei sozialen
Einrichtungen im Kiez oder
Vereinen in der Kultur oder direkt
beim Bezirk. Das Angebot ist sehr
groß und vielseitig.
Wir freuen uns auf Sie.
Vereinbaren Sie einen Termin oder
kommen Sie jeden 1. und 3.
Montag ins Café Sammeltasse 
(10 bis 12 Uhr), Kaiser-Wilhelm-
Straße 75, 12249 Berlin. 

Birgit Dörr und Annika Brink
Tel: 030 22 44 59 679
Johanna Stegen Str. 8, 
12167 Berlin



Die StadtteilzeitungSeite 10 Nr. 202 - Juni 2023

Auch im Sommer

▲

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg I

▲

v.l.n.r: J. Aldag (Berliner Kältehilfe), C. Fritzsche (Berliner Kältehilfe), Elena Zav-

laris (Geschäftsführerin Jobcenter Tempelhof-Schöneberg), I. Leske (Fallmana-

gerin Jobcenter Tempelhof-Schöneberg), J. Wirth (Fallmanager Jobcenter Tem-

pelhof-Schöneberg).                  Foto: Jobcenter Berlin Tempelhof-Schöneberg

Fortsetzung von  Seite 1:
Sowohl in den Fragen als auch in
den Antworten wurde überein-
stimmend zum Ausdruck gebracht,
dass die Vorgaben des Berliner
Klimaschutz- und Energiewende-
gesetzes auch für das Bezirksamt
bindend sind und daher der den
Fuhrpark betreffende §11 die
Richtung vorgibt, in dem es heißt:
„Das Land Berlin strebt an, die von
der öffentlichen Hand genutzten
Fahrzeugflotten bis zum Ende des
Jahres 2030 vollständig auf den
Betrieb CO2-freier Fahrzeuge um-
zustellen.“ Da Wertungsfragen
stets im Auge des Betrachters ent-
schieden werden, gingen die Ein-
schätzungen zum einzuschlagen-
den Tempo des Bezirksamts aller-
dings auseinander. Bürgermeister
Oltmann (Grüne) gab der Debatte
eine gute Grundlage, indem er
nicht nur  den aktuellen Stand dar-
stellte, sondern auch die Hürden
und Hindernisse bei der Umstel-
lung benannte.
Aus seinen Darlegungen ergibt
sich, dass das Bezirksamt über 75
KfZ und 30 selbstfahrende Arbeits-
maschinen verfügt. Den Löwenan-
teil von 52 Nutz- und Spezialfahr-
zeugen sowie alle Arbeitsmaschi-
nen befinden sich im Bestand des
Grünflächenamts. Davon werden
momentan nur 12 Fahrzeuge elek-
trisch betrieben. In der Perspektive
soll zwar eine eigene Ladeinfra-
struktur aufgebaut werden, doch
soll auch nach der Umstellung auf
E-Mobilität die bestehende Be-
triebstankstelle beibehalten wer-
den. Und wenn man auf die Er-
fahrungen mit dem Kriegsverbre-
cher Putin blickt, dann ist ein Plan
B für den Notfall auch durchaus
angebracht. In der vom Bürger-
meister zitierten Erklärung des
Straßen- und Grünflächenamts
heißt es dazu: 
„Die Tankstelle dient unter ande-
rem auch dem Katastrophen-
schutz, z.B. können bei einem flä-
chendeckenden Blackout Not-
stromaggregate mit den Diesel-
reserven betrieben werden. Das
Technische Hilfswerk steht diesbe-
züglich in Kontakt mit dem Fach-

bereich Grünflächen und bietet im
Katastrophenfall seine Unterstüt-
zung an. Bei einem langanhalten-
den Blackout ist davon auszuge-
hen, dass die Kommunikation zu-
sammenbricht, der Transport und
die Wasserversorgung zum Erlie-
gen kommen und auch elektrisch
betriebene Maschinen und Geräte
wie Motorsägen, Bagger etc. für
Aufräumarbeiten nicht mehr funk-
tionieren. Hier kann eine Betriebs-
tankstelle – zumindest in Teilen –
für eine alternative Überbrückung
der Stromversorgung sorgen.“

Der Teufel steckt im Detail
Auch in anderen Ämtern gibt es
Hürden. So binden etwa Leasing-
verträge die zehn Dieselfahrzeuge
des Ordnungsamts bis Dezember
24 / August 2025. Der noch neue
Bücherbus wird auf der Ziellinie
2030 erst neun Jahre alt sein und
soll daher noch nicht ausgetauscht
werden. Und während der Bürger-
meister schon im kommenden
Jahr über ein E-Dienstfahrzeug
verfügen wird, kann das Gesund-
heitsamt seine drei Fahrzeuge nur
sukzessive ersetzen. Die Abteilung
Gebäudemanagement beruft sich
sogar auf eine Ausnahmeregelung
im §11 des Gesetzes und will für
zwei Transporter seiner aus drei
Fahrzeugen bestehenden Flotte
nochmals auf Dieselmotoren  set-
zen, weil momentan noch keine E-
Fahrzeuge mit den erforderlichen
Ladevolumina verfügbar seien.
Geltend gemacht werde in der
Abteilung auch, dass das Fahrzeug
der Poststelle über Nacht in einer
Garage des Schöneberger Rat-
hauses geparkt werden müsse und
die Brandschutzvorgaben noch
nicht geklärt seien für den Fall,
dass das dort geparkte Fahrzeug
elektrisch betrieben wird. Das
Jugendamt schließlich habe für
seine vier KfZ und zwei Kleinbusse
noch keine Planungen vorgelegt.

Von den Kritikern am amtlichen
Tempo bei der Umstellung glänzte
in der Debatte Axel Seltz (SPD) mit
der ihm eigenen Fähigkeit, unter
Beachtung der Formen konventio-

Jobcenter unterstützt
Kältehilfe 

3,7% des Gesamtstromverbrauchs
gedeckt wurden.
Nach ihren Ausführungen könnten
aber nicht alle Dächer genutzt
werden. Im Falle des Schöneberger
Rathauses habe auch der Denk-
malschutz ein Wort mitzureden.
Ein externer Dienstleister habe in
einer Potenzialanalyse  ermittelt,
„dass entsprechend der Vorgabe
der Denkmalbehörden nur die
Dachflächen mit Solaranlagen be-
legt werden dürfen, die nicht oder
nur unwesentlich aus dem öffent-
lichen Raum einsehbar sind. Daher
wurden bei der Analyse alle inne-
liegenden Süd-, Ost- und West-
dächer berücksichtigt, also die
Dächer, die zu den Innenhöfen
ausgerichtet sind. Durch diese
Vorgabe ist die Dimensionierung
einer PV-Anlage eingeschränkt.
Wenn die vorgenannten Dachflä-
chen mit PV-Modulen belegt wür-
den, könnte mit dem erzeugten
PV-Strom rund 17 % des Strom-
bedarfs des Rathauses gedeckt
werden.“

Berlin leistet", so Elena Zavlaris,
Geschäftsführerin Jobcenter Ber-
lin Tempelhof-Schöneberg. "Im
Jobcenter Berlin Tempelhof-
Schöneberg schließen wir an
diese Unterstützung an. Meine
Kolleg*innen betreuen und bera-
ten auch Personen die im Wohn-
heim oder im betreuten Wohnen
leben. Hier gilt es menschlich
und zielgerichtet auf die beson-
deren Bedürfnisse einzugehen.
Die Berliner Kältehilfe spielt in
diesem Zusammenhang eine
wichtige Rolle und wir freuen
uns, wenn wir in Zukunft noch
enger zusammenarbeiten kön-
nen.“

Mit dem Fachgespräch lernten
sich das Jobcenter und die
Berliner Kältehilfe noch näher
kennen, um künftig gemeinsame
Themen und Projekte für die
wohnungslosen Menschen in
Berlin Tempelhof-Schöneberg
auf den Weg zu bringen.

Die GEBEWO pro gGmbH ist eine
eigenständige Tochtergesell-
schaft der GEBEWO - Soziale
Dienste - Berlin gGmbH. Sie
wurde im November 2004 ge-
gründet, um Menschen in be-
sonderen Notlagen den Zugang
zu unbürokratischen und nie-
drigschwelligen Hilfen zu ermög-
lichen. Die GEBEWO pro gGmbH
unterhält daher verschiedene
Anlaufstellen für obdachlose und
mittellose Menschen in Berlin.
Die Berliner Kältehilfe organisiert
vor allem in der kalten Jahreszeit
unbürokratisch Übernachtungs-
möglichkeiten für obdachlose
Menschen. Zahlreiche Träger
unterstützen die Kältehilfe dabei.
Die Kältehilfe unterstützt jedoch
nicht nur in der kalten Jahreszeit
obdachlose Menschen, sondern
bietet ganzjährig Angebote, um
obdachlose Personen zu unter-
stützen.

Mehr unter: www.kaeltehilfe-
berlin.de/angebote

neller Höflichkeit ironisch geschlif-
fene Pointen zu konstruieren, in-
dem er den amtlichen Eifer in die-
ser Frage in Beziehung setzte zur
Unterlassung einer von der Senats-
verwaltung begehrten Auskunft
zum Stand der Dinge. Diese Nach-
lässigkeit sei unangebracht, und er
fasste zusammen: „Nicht die Auf-
zählung der Ausnahmen, sondern
die der Aufträge interessiert uns ...
Unsere Erwartung ist, dass uns
zügig ein Weg aufgezeigt wird,
wie das Bezirksamt dem Energie-
wendegesetz Genüge tun will.“
Das betrifft allerding mit  noch viel
größerer Dringlichkeit die Wärme-
gewinnung und -erhaltung in den
Gebäuden. Ralph Olschewski
(CDU) machte denn auch schon
mal eine überschlägige Rechnung
auf: „Wenn wir den Sanierungs-
bedarf an öffentlichen Gebäuden
und Schulen bedenken, dann kön-
nen wir getrost 250 Millionen Euro
einplanen“, und die „bescheidene
Bilanz“ der bisherigen Anstren-
gungen zeige, „da muss deutlich
nachgebessert werden.“

Aber wenn es schon beim Fuhr-
park und der Gebäude-Ertüchti-
gung nicht schnell genug voran-
geht, vielleicht lohnt dann wenig-
stens ein Blick auf die Nutzung von
erneuerbaren Energien auf bezirk-
lichen Gebäuden. In Beantwor-
tung einer Mündlichen Anfrage
von Rainer Penk (Grüne) führte die
neue Gebäude-Stadträtin Eva Ma-
jewski (CDU) dazu aus, dass in den
bezirklichen Liegenschaften jähr-
lich 70 Millionen Kilowattstunden
für die Wärmeerzeugung einge-
setzt werden und 12 Millionen für
Strom. Da die Eigenerzeugung Er-
neuerbarer Energien sich noch im
Aufbau-Stadium befinde, betrage
bei der Wärme der Anteil aus den
vorhandenen Solarthermie-Anla-
gen auch nur 40.000 Kwh., was
einem Anteil von 0,06 % entspre-
che. Doch schreite die Belegung
der Dachflächen mit Photovoltaik-
Anlagen voran: „Mit den bereits
montierten Anlagen konnten im
Jahr 2022 rund 430 000 kWh
gewonnen werden, wodurch ca.

PM / Im Mai fand im Jobcenter
Berlin Tempelhof-Schöneberg ein
Fachgespräch zwischen den Fall-
manager*innen und der Koordi-
nierungsstelle der Berliner Kälte-
hilfe statt. Eine Mitarbeiterin des
Jobcenter Berlin Tempelhof-
Schöneberg hatte die Idee mit
selbstgebackenen Kuchen Spen-
den im Kollegenkreis zu sam-
meln. Sie konnte viele Kolleg*in-
nen für die Aktion begeistern
und die Backkünste sprechen für
sich. So ist eine Spende von über
600 EUR zusammengekommen,
welche im Rahmen des Fachge-
sprächs der GEBEWO pro
gGmbH (Koordinierungsstelle
der Berliner Kältehilfe) überge-
ben wurden.

„Ich freue mich, dass wir mit
unserer Aktion die Berliner
Kältehilfe unterstützen können,
die jeden Tag wichtige Arbeit für
wohnungslose Menschen in

Kampf ums Grüne

Wenig Grün, viel Schwarzblau. Photovoltaik auf Hausfassaden. Foto: Mensi / pixelio.de
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Foto: Theater der Erfahrungen

▲

Kathrin und Bertrand auf dem Breslauer Platz Foto: Thomas Thieme

▲

Theater der Erfahrungen – Grüne Stars

Fortsetzung von Seite 1:
Impro Theater bedeutet, dass die
Gruppe nicht über eine längere
Zeit ein Stück probt, sondern
jeder Termin eine Einheit darstellt
und mehr oder weniger spontan
gespielt wird. 
Im großen Saal des Nachbar-
schaftsheims sind wir ca. 20 Leu-
te, fast alles Rentner, meist
Frauen, nur ein Mann. Heute lei-
tet die Theaterpädagogin Petra
die Gruppe, sie wird von einer
jungen Praktikantin der ALS
(Alice Salomon Hochschule) un-
terstützt. Zwischen der Hochschu-
le und dem Theater der Erfahrun-
gen gibt es übrigens eine lang-
jährige Zusammenarbeit. 

Jede Veranstaltung der Grünen
Stars ist eine geschlossene Ein-
heit, nur die SpielerInnen wech-
seln, die meisten jedoch kom-
men regelmäßig, hin und wieder
kommen neue dazu oder alte
fehlen aus den verschiedensten
Gründen. Kostüme gibt es keine,
auch kaum Requisiten.

Zu Beginn des Workshops ma-
chen wir kleine Übungen zum
Aufwärmen und zum Kennen-
lernen unserer MitspielerInnen.
Wir sollen zum Beispiel unseren
Namen mit unterschiedlichen
Stimmungen und Bewegungen
ausdrücken, also mal traurig
oder freudig oder wütend, je-
weils mit den entsprechenden
Körperhaltungen und die Grup-
pe muss dann den Namen des
Spielers entsprechend nachspre-
chen … oder wir gehen auf un-
ser Gegenüber zu, nennen des-
sen Namen mit unterschiedli-
chen Stimmungen und Bewe-
gungen. Im weiteren Verlauf des
Workshops werden kleine Impro-
visationen zu zweit oder zu meh-
reren gemacht. Der Rest der
Gruppe ist dann das Publikum.
So eine improvisierte Situation ist
zum Beispiel, dass wir zu viert im
Auto fahren, die Identität der
Personen, Anlass und Ziel der
Fahrt entwickeln sich im Spiel.
Dann kommt ein Anhalter hinzu,

verkörpert von einem Mitglied
des Publikums, der die Fahren-
den überreden muss, ihn mitzu-
nehmen. Hat er die Autoinsassen
überzeugt, muss die Person, die
den Fahrer gespielt hat, aus ei-
nem mehr oder weniger logi-
schen Grund aussteigen, der
Anhalter setzt sich auf die
Rückbank des Autos, der Beifah-
rer rutscht an die Stelle des Fah-
rers und die anderen rücken ei-
nen Platz weiter. Dann geht es
geht in die nächste Runde bis
zum nächsten Anhalter. 

Ein anderes Beispiel für die
Improvisationen ist die Arbeit mit
einem Gedicht. Zeile für Zeile des
von der Theaterpädagogin aus-
gewählten Gedichts werden von
drei bis vier Mitspielern pantomi-
misch dargestellt und die Rest-
gruppe, das Publikum, soll den
Inhalt des Gedichts erraten …
Die Theaterpädagoginnen Petra
Newiger und Margherita Vestri
sind sehr kreativ und so gibt es
ständig neue Übungen und neue
Themen.

Die Zeit vergeht wie im Flug. Die
Stimmung ist gut, es wird viel
gelacht und man vergisst schnell
den Alltag … Natürlich bin ich
am Anfang aufgeregt, so viele
neue Eindrücke und neue Men-
schen! Die „alten Hasen“ wirken
ganz entspannt, doch mit der
Zeit werde auch ich lockerer, die
fröhliche und freundliche Stim-
mung trägt dazu bei.

Die Grünen Stars sind nur eine
von mehreren festen Theater-
gruppen des Theaters der Erfah-
rungen. Allen gemein ist die Tat-
sache, dass die Spielenden ab 50
aufwärts sind und viel Lebenser-
fahrung haben. Sie machen mo-
biles Laientheater und entwi-
ckeln ihre Stücke selbst. Das sind
dann Geschichten, die das Leben
schreibt, mal komisch, mal tra-
gisch … mal provozieren sie, mal
regen sie zum Nachdenken an.
Das Theater der Erfahrungen
umfasst drei Gruppen.  

Die Spätzünder wurden vor 43
Jahren in Berlin-Schöneberg ge-
gründet. Sie sind Deutschlands
älteste Seniorentheatergruppe,
mittlerweile hat sie noch 10 akti-
ve Mitglieder.
Eine weitere Gruppe nennt sich
Bunte Zellen, dies ist eine
deutsch-türkische Altentheater-
gruppe. Der RostSchwung, aus
der Theatergruppe OstSchwung
hervorgegangen, hat den
Schwerpunkt „Mauern überwin-
den“, zwischen Ost und West,
zwischen Alt und Jung.

Die Bezeichnung „Werkstatt der
alten Talente“ weist auf die
Förderung des Theaterprojekts
hin. So wurden gemeinsam mit
Berliner Stadteilzentren und
Hochschulen wie zum Beispiel
der Alice-Salomon-Hochschule
neue Spielarten des bürgerlichen
Engagements im Kreativ-Bereich
entwickelt und Impulse für zeit-
gemäße Seniorenarbeit geschaf-
fen. Finanzielle Unterstützung
kommt vom Senat für Integra-
tion, Arbeit und Soziales sowie
dem Europäischen Sozialfond
und dem Paritätischen Wohl-
fahrtsverband.
Insgesamt ist diese Art der Kul-
turarbeit sehr zu begrüßen. Wo
gibt es heutzutage noch so viel
Anlass für Spaß und Freude?? Ich
bin dabei.

Grüne Stars
Großer Saal im
Nachbarschaftsheim Schöneberg
Nächste Termine: 
Montag 05.06.2023,
19.06.2023 von 11 – 14 Uhr
Bei Rückfragen 
Tel:030/855 42 06

Nachfolger*innen
gesucht !!

Bonjour, wir sind Friedenauer seit
13 Jahren und stehen mit unse-
rer Fahrradcrêperie auf dem
Markt am Breslauer Platz, neulich
auch beim Kiezfest "Friedenau
im Frühling". Nach einem Lehr-
gang der Crêperie in der Bretag-
ne haben wir in Berlin angefan-
gen, Crêpes und Galettes haupt-
beruflich auf Märkten und Fes-
ten anzubieten. Unser mobiler
Stand auf zwei Lastenfahrrädern
und die Fahrten durch Berlin
haben uns sehr viel Spass ge-
macht und vor allem die gute
Resonanz unserer Kundschaft
auf unsere Qualität, nach kurzer
Zeit auch bio-zertifiziert.

Jetzt ist für uns die Zeit gekom-
men, unser Projekt abzugeben
und wir suchen zwei motivierte
Menschen, die es übernehmen
und weiter betreiben möchten.
Es gibt eine gute Basis von Liefe-
ranten, Beziehungen, Veranstal-
tungen und Kunden - und in der
Zukunft liegen viele neue Entde-
ckungen und Ereignisse.

Wenn Ihr interessiert seid, 
meldet Euch bitte bei uns!
Kathrin und Bertrand - 
Crêpes et Galettes 
Die Berliner Fahrradcrêperie
Telefon 0176/99452259 
contact@crepesetgalettes.com

Kontakt: Marion Kissmann, 

marlotki@web.de, Tel. 8552218

Fahrradcrêperie in Berlin und Umland unterwegs. Foto: privat

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

www.stadtteilzeitung.nbhs.de



KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales

Geschäftsstelle Sprechzeiten 

Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00

Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 

Fahrverbindung: U7 Kleistpark,

Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de

Die Stadtteilzeitung Nr. 202 - Juni 2023Seite 12

Sonntag, 11.06.2023, 16:00
BERLIN TEMPELHOF SINGERS
UND PERFORMERS CORNER
Ensembleauftritt
Leiterin: Patricia Holtzmann
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstrasse 6-7, 10823 Berlin

Sonntag, 11.06.2023, 17:00 Uhr
56. KONZERT DES 
LICHTENRADER ORCHESTERS
mit Werken von Mozart und Dvorak und
Filmmusik-Medleys
(Harry Potter, Der Herr der Ringe und
Indiana Jones). Leitung: Andreas Harmjanz
Gemeinschaftshaus Lichtenrade - Wolfgang-
Krueger-Saal, Barnetstraße 11, 12305 Berlin

Mittwoch, 14.06.2023,19:00 Uhr
SOMMERKONZERT 
DER ORCHESTERSCHULE DER 
LEO KESTENBERG MUSIKSCHULE
Sinfonisches Kinderorchester - Jugendsinfonie-
orchester - Bläserquintett - Leo Kestenberg
Kammerorchester. Werke u.a. von Albeniz,
Schubert, Tschaikowski, Filmmusik Titanic
Moderation: Thea Nielsen 
Leitung: Alexander Ramm
Emmauskirche 10997 Berlin
Lausitzer Platz 8 A

Donnerstag, 15.06.2023, 17-20 Uhr
WORKSHOP II: ELEKTRONISCHE 
KLANGWELTEN - SYNTHESIZER
Von der E-Gitarre zum Synthesizer -
Einführung in die modulare Synthese
Dozent: Dietmar Herriger
Teilnehmer_innen: 3 bis 6; bitte eigene
Kopfhörer mitbringen.
Die Teilnahme ist für Kolleg_innen und
Schüler_innen der LKMS entgeltfrei.
Privatstudio Dietmar Herriger 

Freitag, 02.06.2023, 18:00 Uhr
MUSIKCLUB
Gemischtes Konzert für Instrumentalisten,
Sänger/innen, Kammermusik, Ensembles
Leitung: Elke Uta Schrepel
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstrasse 6-7, 10823 Berlin

Sonntag, 04.06.2023, 12:00 Uhr
MUSIK AUF DEM ALPENGIPFEL
Open-Air Wandelkonzert
im Freizeitpark Marienfelde, Start am
Naturwacht-Pavillion (Ltg. G. Bultmann)
Diedersdorfer Weg 5, 12277 Berlin

Sonntag, 04.06.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT DER REIHE 
"KLÄNGE DER WELT"
Dúo Vítores-Rimoldi & Gäste
Südamerikanische Musik von José Vítores
Dorfkirche Tempelhof
Reinhardtplatz, 12103 Berlin

Donnerstag, 09.06.2023, 17-20 Uhr
WORKSHOP I: ELEKTRONISCHE
KLANGWELTEN - PA-KURS
Die Welt der PA ... und wie funktioniert sie?
Dozent: Dietmar Herriger
Teilnehmer_innen: 3 bis 6. Sänger_innen
bringen bitte ihr eigenes Mikrofon mit.
Die Teilnahme ist für Kolleg_innen und
Schüler_innen der LKMS entgeltfrei.
Privatstudio Dietmar Herriger Nähe U
Güntzelstraße. Verbindliche Anmeldung +
Infos: shaku@gmx.de

Freitag, 09.06.2023, 18:00
KLASSENVORSPIEL KLAVIER
Vorspiel der Klavierklasse Cordula Heiland
Leitung: Cordula Heiland
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstrasse 6-7, 10823 Berlin

TERMINE

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter https://www.lkms.de

Nähe U Güntzelstraße
Verbindliche Anmeldung+Infos:
shaku@gmx.de

Freitag, 16.06.2023, 19:30 Uhr
OFFENE IMPRO
Offen für alle - auch zum Zuhören!
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstrasse 6-7, 10823 Berlin

Samstag, 17.06.2023, 19:00 Uhr
JAZZ MAL VIER
Contrafactory - CrissCross - So What  - Four
to Six
Leitung: Sabine Dieterle + Gerd Schäfer+
Ben von Poser
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstrasse 6-7, 10823 Berlin

Sonntag, 18.06.2023, 14:30 Uhr
SONNTAGSKONZERTE 
IN LICHTENRADE
Spiegelraum, Alte Mälzerei
Steinstr. 37-41, 12307 Berlin

Samstag, 24.06.2023, 18:00 - 22:00 Uhr
SUMMER CONCERT - 
WEISSE ROSE
Rock/Pop Bands der Musikschule
Leitung: Jan Hoppenstedt, Lucas Firmbach
Die Weisse Rose
Martin-Luther-Str. 77, 10825 Berlin

Sonntag, 25.06.2023, 17:00
DOZENTENKONZERT 
DER REIHE "KLASSIK"
Klavierkammermusik mit Werken von Arvo
Pärt und Astor Piazzolla | Ulrike König -
Violine | Christian Raudszus - Violoncello |
Jairo Geronymo - Klavier
Rathaus Schönenberg, Theodor-Heuss-Saal
John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 Berlin

Die Fachgruppe „Musiktheorie“ stellt sich vor 
Leitung: Felix Mahr
Musiktheorie hat ein Imageproblem, und das
liegt schon im Namen. Ist Theorie nicht das
Gegenteil von Praxis? Im Musiktheorieunter-
richt errechnet man mühsam Tonabstände,
codiert und decodiert Akkorde mit seltsamen
Zeichen und führt im Tonsatz einen windmüh-
lenartigen Kampf gegen Verbote, Gebote,
Sonderregeln und Ausnahmen. Da fragen sich
viele: Was hat das mit mir und meinem Re-
pertoire zu tun?
Eigentlich müssten wir aber Musiktheorie nicht
als Gegensatz zur Praxis (gewissermaßen als
„Antipraxis“), sondern als Komplementärbe-
griff zur Praxis verstehen. Was hat Musiktheo-
rie mit meinem Repertoire zu tun? Die Ant-
wort ist: alles! Mit einem fundierten Verständ-
nis von Tonabständen entdecke ich bisher ver-
borgene motivische Beziehungen zwischen

musikalischen Phrasen. Aufgrund meines Ein-
blicks in Akkordbeziehungen erlange ich ein
tieferes Verständnis von Zäsuren unterschied-
licher Gewichtung und als gelehrige/r Tonsatz-
schüler*in verstehe ich die kompositorischen
Entscheidungen, die in einem Werk verwirk-
licht worden sind, noch besser. Damit dieser
Paradigmenwechsel gelingt, bedarf es eines
hochqualifizierten und schüler*Innenzentrier-
ten Unterrichts, aber auch der Offenheit auf
Seiten des/der Schüler*In, sich mit musikthe-
oretischer Arbeit vertraut zu machen.

Musiktheorie umfasst die vier Kernbereiche
der Analyse (das notenbasierte Verstehen von
musikalischen Strukturen), Tonsatz (das Nach-
bilden von musikalischen Strukturen), Gehör-
bildung (das hörende Verstehen musikalischer
Detailstrukturen) und die Höranalyse (das
hörende Verstehen musikalischer Zusammen-
hänge). Es gibt also nicht „die“ musiktheoreti-
sche Perspektive, sondern verschiedene

Musikabenteuer – 
Ein neues Kursangebot der LKMS
Wer weiss schon was Elementare Musikpä-
dagogik ist, oder Rhythmik oder Neue Musik?
Nennen wir es doch einfach beim Namen: Wir
erleben Musikabenteuer – Begegnung mit
Klängen – Geschichten mit Musik – wir im-
mer mitten drin.
Das ist wie auf dem Spielplatz: Wir wählen
eine Spielidee, legen ein paar Regeln fest,
suchen passende Instrumente aus und los
geht’s! Was wir dabei lernen? – All das, was
wir auf dem Spielplatz lernen und noch mehr:
nämlich, was Musik wirklich ist: Eine uralte
und doch niemals veraltete Klangsprache, die
wir unmittelbar verstehen, die uns bewegt,
erhebt, singen oder tanzen lässt, aber auch
nachdenklich oder traurig macht.
Die Musikabenteuerkurse sind i.d.R. auf ein
Jahr begrenzt. Sie beginnen mit dem Eltern-

Kind-Musizieren oder sind für verschiedene
Altersgruppen eingerichtet. Einige Kurse bau-
en aufeinander auf. Jeder Kurs bildet eine je-
weils eigene Mischung aus Instrumentalpra-
xis, Rhythmusspiel und Gesang, mit und ohne
Noten, frei improvisiertem Spiel und Kompo-
sition. Dabei wird auch an die Geschichte der
Musik gerührt und wir lernen, die musikali-
sche Kunst aller Epochen wertzuschätzen.

Mehr Informationen unter www.lkms.de/Neue
Musik/Musikabenteuer oder Elementare Mu-
sikpädagogik/Musikabenteuer

Alexander.riedmueller@lkms.de oder
Theda.Weber-lucks@lkms.de

Autorin: Dr. Theda Weber-Lucks

Blickwinkel auf einen Gegenstand. All das
kombiniert mit der praktischen Erfahrung
ermöglicht ein tieferes und intensiveres Er-
leben von Musik.

In der Leo Kestenberg Musikschule setzen
wir uns das Ziel, dass alle den Unterricht be-
kommen, der zu ihnen passt. Vom Elementar-
bereich bis in die Spitzenförderung decken
wir alles ab. Ebenso heterogen ist die Alters-
struktur in unseren Kursen, die von Kindern
ab ca. 8 Jahren bis zu Rentnern reicht. 
Theorieunterricht geschieht meist in Kursen,
ist aber auch möglich als Kleingruppenunter-
richt (3-4), Partnerunterricht oder Einzelun-
terricht. Ein Quereinstieg ist jederzeit möglich
und wir vom Fachbereich Theorie freuen uns
immer über neue Gesichter!

Anmeldung: Felix.Mahr@lkms.de,
Sprechstunde: donnerstags 11.00-13.00 Uhr 
Telefon: 90277 4975

Felix Mahr
Ich habe meine musikalische Ausbildung in
einer Brandenburger Kreismusikschule im
Alter von 6 Jahren begonnen. Nachdem ich
mehrere Jahre auf einem musikalischen
Spezialgymnasium verbracht hatte, trat ich
mit 17 Jahren in die Studienförderung der Leo
Kestenberg Musikschule ein, weil ich dort die
individualisierte Förderung erhielt, die ich zu
jener Zeit benötigte. Mein Studium dauerte
fast 10 Jahre und umfasste den Bachelorstu-
diengang Lehramt, den Masterstudiengang
Instrumentalsolist (Blockflöte, Alte Musik)
und den Masterstudiengang Musiktheorie.
Alle drei Studiengänge habe ich an der
Universität der Künste Berlin studiert, wes-
wegen diese Universität für mich eine beson-
dere Bedeutung einnimmt. Da ich auch in der
Studienberatung tätig bin, ist es von Vorteil,
Einblick in verschiedene Studiengänge gehabt
zu haben. Seit 2021 bin ich der Fachgruppen-
leiter für Musiktheorie an der Leo Kestenberg

Musikschule. An der Universität der Künste
und an der Barenboim-Said Akademie bin ich
außerdem als Dozent tätig. Ich habe mich auf
den studienvorbereitenden Musiktheorieunter-
richt spezialisiert, aber mein Anspruch ist es,
möglichst viele didaktische Situationen zu mei-
stern. Musiktheorieunterricht kann – wenn
man es schafft – für jede/n Schüler*in eine
Bereicherung darstellen. Dieses Ziel versuche
ich jeden Tag zu erreichen. Mit diesem An-
spruch kommen auf mich immer wieder neue
Herausforderungen dazu, an denen ich als
Lehrkraft und ganz allgemein als musikalische
Persönlichkeit stetig wachsen kann.

Leo Kestenberg

Musikschule

Musikabenteuer in der Leo-Kestenberg-Musikschule


